Rn Abonnementspreis 
Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, 
für en pränumerando; 


tägl Ausgabe 
6 Uhr bende mit Ausschluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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swärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. der 


monatlich 67 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


N 
0 Sun ir | N 755 5 
— — 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


xpedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


N 50. 


Sonntag den 28. Februar 1892. 


X. Jahrg. 


—— 


Für den Monat März koſtet die „Thorner 

an Preſſe“ 67 Pfennig. Beſtellungen nehmen 

hg tliche Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbrief- 
un 


die Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenftrafe 1. 


i Demonſtrationen „Arbeitslofer“. 
ae 25. und 26. ds. fanden zu Berlin in mehreren Stadt⸗ 
aum Ruheſtörungen von Seiten feiernder Arbeiter ſtatt. Die ſo⸗ 
Er em Demonſtranten benahmen ſich der Polizei gegenüber 
Ton er tenitent; fie bedrohten nicht nur die Schutzmannſchaft, 
De on fe griffen fie thätlich an. Aber — und das ift das 
N auch Bat bei der Sache — die „Arbeitsloſen“ reſpektirten 
He 15 Privateigenthum nicht, ſie plünderten und demolirten; 
| achter gten fi als eine Bande, die Geſetz und Rechte miß⸗ 
1 Nee + 200 ſoztaldemokratiſche Zentralorgan iſt nun begreiflicher⸗ 
Al, n ogleich bei der Hand, um die „Demonſtranten“, wie ſie 
1 us, das „Lumpenproletariat“, wie ſie der „Vorwärts“ 
auer von ſeiner Partei abzuſchütteln, und nicht lange wird es 
3 Spizel⸗ bis das phantaſievolle Blatt den ganzen Krawall als 
ter werk entlarvt. Es wird aber dem „Vorwärts“ ſehr 
4 a werden, irgend jemand feine Aueflüchte glauben zu 
t eg 5 Die ſozialdemokratiſche Agitation allein 
4 rung rg ſolche Ausſchreitungen zeitigt, und die Nichtverlänge⸗ 
1 begtinftigt Sozialiſtengeſetzes hat dergleichen aufreizendes Treiben 


m braucht nur an das Entſtehen der „Demon⸗ 
af zu erinnern, man braucht nur darauf hinzuweiſen, 
loſer⸗ ahnt einigen Tagen in Braunſchweig ſeitens „Arbeits⸗ 
1 ſammenha iche Ausſchreitungen zugetragen haben, um deren Zu⸗ 
a ne mit der Sozialdemokratie feſtzuſtellen. In Berlin 
lung „Arb onnerſtag vormittags um ?/,10 Uhr eine Verſamm⸗ 
waren meint alofer“ ſtatt. Die Sprecher dieſer „Nothleidenden“ 
N ſaiſon ſehr Maurer oder Zimmerleute, die während der Bau⸗ 
davon für hohe Löhne erhalten und die wohl wiſſen, daß ſie 
muſſen. gen ſtets für fie arbeitsloſen Winter zurücklegen 
1 demokratie tat deſſen aber leben — auf den Rath der Sozial: 
beſten Kunden dieſe Arbeiter in den Tag hinein; ſie ſind die 
u n der Schankwirthe, die nobelſten Spender für die 
um dann im Winter als „Arbeitsloſe“ aufzutreten 
g ein du fordern. So beantragte in der erwähnten Ber: 
rden aurer, es ſolle mit Steuerverweigerung 
n ande wenn nicht von ſtaatswegen Arbeit geſchafft 
er r ter Redner rieth vor allem zur energiſchen 
aß der hen Agitation; denn es bleibe nur die eine 
1 er ſozialdemoktatiſche Staat baldmöglichſt den 
„ablöje”, 
em Eindruck derartiger aufreizender Redensarten 
Geſetz n enen ans Werk; es war alſo kein Wunder, 
deniger konnte ein fal von ihnen nicht reſpektirt wurden. Umſo⸗ 
och in der letzten are Verhalten wunder nehmen, als erſt 
uf die franzöſif ummer des „Vorwärts“ unter Hinweis 
mokratie ſchen Revolutionen ber baldige Sieg der Sozial⸗ 
— broklamirt wurde, und als die „Genoſſen“ durch 


Alnerſorſchliche Wege. 
Kriminal⸗Roman von A. A 
(Nachdruck verboten.) 


„Erſ (l. Fortſetzung. 
10 4 acbb dd ber Gedanke an 2 Tod, Wally?“ 
N 0 — onnert, Franz, iſt ein Herr auch über Leben 
77 Ja, das i 
Weiß er nicht En 55 0 doch, kennt er nicht unſer Elend? 
r nicht nicht, daß all liches Bemühen, wieder empor zu kommen? 
unſere dual Dual f 5 fruchtlos geblieben iſt? Warum endet 
dann müſſen e auf daß 8 ſendet er nicht den Blitzſtrahl auf 
„Großer Gonne ſelb uus erlöſe? Wenn er es nicht thut, 


— helfen!“ 
2 nung verloren? Fran be 8 
Ku z, ha 
„Wo ſoll die ſt Du denn allen Muth, alle 


ehl far; Ho 
bl Schläge? Muth ale herkommen, wenn alles — alles 


A, Nach dieſ 
hits ach, dieſen Worten „ uth zum Sterben!“ 
e ale Tine Taſche. nahm der verzweifelte Mann eine 


3 hier 1 . 

Ein afcher, fanfter aa — der Tod für uns alle 
Mor Vott ſteh' Dir Fr öhnte er dann leiſe auf. 

8 8 Franz — Du denkſt an — Selbſt⸗ 
nſere 9 prich das Wort ni 


N Rettun cht aus, Wally! Ich denk 

uthe, mit na mir, geliebtes Weib, 20 ich Dir 85 

daf „Franz, verb 185 eſe Weiſe dem Elende zu entfliehen!“ 
nung un ne dieſen Gedanken! Noch habe ich die 


D as 
vir Priifung 10 Vertrauen auf Gottes Hilfe nicht verloren! 
en Glauben an hi kaum zu ertragen; aber dennoch dürfen 
* »Barmpergigteig? e Barmherzigkeit Gottes nicht verlieren!“ 
5 bei Golt! Ein Ich finde fie weder bei den Menſchen 
wald, alles Leid if ge Tropfen aus dieſer Flaſche, und alle 
hrend zu Ende!“ rief der verzweifelte Mann, 


fle er au 
ſccchen in die bote 3 mit krampfhafter Hand das Gift⸗ 


ihre Parteipreſſe und Parteiredner mehr und mehr korrumpirt 
werden. Sie verherrlichte erſt vor kurzem ein ſächſiſches Umſturz⸗ 
blatt den Diebſtahl, ſo thut die Sozialdemokratie alles, um 
gerade die heranwachſende Jugend vom Wege der Re⸗ 
ligion und der Moral abzulenken. Und die „Jugendlichen“ 
waren denn auch bei den erwähnten Ruheſtörungen die ſchlimm⸗ 
ſten; ein Beweis, daß das zuchtloſe Aufwachſen der Jugend die 
ſchwerſte Gefahr für die Geſammtheit in ſich ſchließt. 

Die ſozialdemokratiſche Parteileitung wird ihrer alten er⸗ 
folgreichen Taktik gemäß fortfahren, die „Demonſtranten“ zu 
verleugnen; ſie wird die zielbewußten „Genoſſen“, die unter 
Entfaltung der rothen Fahne, mit Hochs auf die internationale 
Sozialdemokratie und unter Geſang der Arbeitermarſeillaiſe de⸗ 
molirt und geplündert haben, nicht anerkennen, ſondern dieſe 
zum „Lumpenproletariat“ werfen. Aber das hilft der Sozial⸗ 
demokratie nichts, ſie allein iſt und bleibt für dieſe Ausſchrei⸗ 
tungen verantwortlich, und den beſten Beweis des Zuſammen⸗ 
hanges der ſozialdemokratiſchen Parteileitung mit den Tumul⸗ 
tuanten liefert die Thatſache, daß unter anderen auch in einem 
Schankgeſchäft Thüren und Fenſter eingeſchlagen worden find, 
weil der betreffende Schankwirth . . .. den „Vorwärts“ 


Volitiſche Tagesſchau. 
Zu der jüngſten Kundgebung des Kaiſers ſpricht 
ſich der „Reichsbote“ dahin aus, es liege für jeden Verſtän⸗ 
digen auf der Hand, daß der Kaiſer mit ſeinen Worten von 
den „Nörglern“ nur feinem Unmuth über die maßloſe Ver: 
breitung von Unzufriedenheit im Lande einen draſtiſchen Aus⸗ 
druck habe geben wollen. „Daß der Kaiſer nicht daran denkt“, 
ſchreibt das Blatt, „ein abſolutiſtiſches Regiment zu führen und 
ſich in abſolutiſtiſche Iſolirtheit einzuſpinnen, beweiſt ſein ſo 
reichlicher perſönlicher geſellſchaftlicher Verkehr mit den Volks⸗ 
vertretern, wie ihn kaum je ein anderer Monarch geführt hat; 
aber daß es ihn bei ſeinem ſtarken Willen und ſeiner lautern 
Abſicht, das Wohl des Landes zu fördern, tief ſchmerzlich be⸗ 
rühren muß, wenn er fieht, wie ſeine Maßregeln in Bauſch 
und Bogen bekrittelt und verdächtigt werden, iſt begreiflich.“ 
Das Blatt führt ferner aus, das Königthum müſſe, je ſtärker 
die Parteien die regierende Macht erlangen, deſto energiſcher 
ſeine führende Stellung betonen. Dieſer Umſtand ſei es wahr⸗ 
ſcheinlich auch, welcher unſeren König veranlaſſe, ſo wiederholt 
die ſelbſtändig führende Stellung des Königthums zu betonen. 
„Er will“, ſchließt das Blatt, „ficherlich dadurch in keiner Weiſe 
die freie Kritik der Maßregeln der Regierung, wie ſie die Ver⸗ 
faſſung der Volksvertretung nicht bloß als Recht, gewährt, 
ſondern gerade zur Pflicht macht, beſchränken. Ein Mann, der, 
wie der Kaiſer, ſelbſt Ueberzeugungstreue und Mannhaftigkeit ſo 
hoch ſchätzt, würde ſicherlich die verachten, welche es nicht mehr 
wagten, ihre freie Meinung über die Maßregeln der Regierung 
zu äußern. Man darf ſeine Worte nicht mißverſtehen wollen; 
denn es iſt ein Unterſchied zwiſchen freier Meinungsäußerung 
nach gewiſſenhafter Ueberzeugung und einer tendenziöſen 
105 ne alles hämiſch befrittelt und mit nichts zufrieden 
Nc ern überall den Samen der Unzufriedenheit ſäet. Dieſer 
ung gelten ſicherlich die Worte des Kaiſers, und dieſe 


f „Ich beſchwöre Dich, Franz, gieb dieſen Gedanken auf! 
Höre mich an; ich weiß noch einen Rettungsweg! Du wirſt ihn 
einſchlagen aus Liebe zu Deinem Kinde!“ 

Der Mann ſtutzte und ſchaute verwundert auf das Geſicht 
der Gattin, welches ſich jetzt mit einer leichten Röthe färbte. 

„Setze Dich, Franz, und gieb mir das Fläſchchen.“ 

„Sprich, Wally; ich will Dich hören!“ antwortete der Mann, 
indem er das Fläſchchen in ſeiner Taſche barg und ſich auf dem 
Stuhle niederließ. 

„Der Major zürnt Dir immer noch, weil Du gegen ſeinen 
Willen mich geheirathet haſt. Er wird Dir vergeben, Dich unter⸗ 
ſtützen, bis Du wieder eine Anſtellung findeſt, wenn Du ihm 
ſagſt, daß Du Dich von mir trennen willſt!“ 

„Wally, höre auf!“ unterbrach ſie der Gatte, indem er 
ſeinen Arm um ihren Nacken ſchlang und ſie heftig an ſeine 
Bruſt preßte. 

Bei dieſer Bewegung erwachte der ſchlummernde Liebling 
der unglücklichen, verzweifelten Eltern. 

„Mama — Mama, mich hungert!“ tönte es mit neiner⸗ 
licher Stimme von ſeinen Lippen. „Ach, Papa, biſt Du da? 
Gieb mir was zu eſſen!“ fuhr der Knabe fort und ſchlang jetzt 
ſeine Aermchen um den Nacken des Vaters. f 

„O, Wally, Wally, kannſt Du das noch länger ertragen?“ 
tönte es zitternd von den bebenden Lippen des Mannes. 

Die Frau gab keine Antwort; aber fie bemühte fich, aus 
den Armen ihres Gatten ſich zu befreien. Dann umſchlang ſie 
ihr Kind, preßte es an ihre Bruſt und drückte ihre Lippen auf 
den roſigen Mund des Knaben. 

„Nur ein Stückchen Semmel, Mama!“ ſtammelte der Kleine. 

„Gewiß, gewiß, die ſollſt Du haben — da, hier haſt Du 
— und hier — hier iſt auch ein Fläſchchen Milch!“ rief jetzt 
der Mann, indem er mit nervöſer Haſt die genannten Gegen⸗ 


ſtände aus ſeiner Taſche zog und beides der Gattin in die 


Hände drückte. 


— 
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müſſen wir alle bekämpfen, denn ſie kommt ſchließlich nur den 
revolutionären Elementen zu Gute“. — Das „Berliner In⸗ 
telligenzblatt“ hebt hervor, daß der Kaiſer zu den beſten Rednern 
unſeres Jahrhunderts gehöre, der völlig frei der Eingebung des 
Augenblicks folge, diesmal aber ſeine Rede vorher genau aus⸗ 
gearbeitet habe. Die Rede ſei für die ganze Welt beſtimmt und 
werde ungeheures Aufſehen erregen. 

In Abgeordnetenkreiſen verlautet, daß eine Welfen⸗ 
fondsvorlage dem Landtage beſtimmt noch in dieſer Seſſion 
zugehen werde. Es heißt, daß die Zinſen der beſchlagnahmten 
16 Millionen Thaler dem Herzog von Cumberland gegen ent⸗ 
ſprechende Zuſicherungen wieder zugewandt werden ſollen. Dieſe 
Zuſicherungen zu geben, wird der Herzog wohl in der Lage 
ſein; denn er kann nicht im entfernteſten an ein aggreſſives 
Vorgehen zu Gunſten ſeiner denken. Ob er ſonſt mit dem Lauf 
der Dinge einverſtanden iſt, ob er ein verſöhnter Freund des 
geeinten Deutſchlands iſt oder nicht, kann uns ja thatſächlich 
gleichgiltig ſein. 

Nachdem der letzte deutſche Handwerkertag ſich faſt 
einmüthig für die Ausdehnung der Unfallverſiche⸗ 
rung auf das Handwerk ausgeſprochen hat, wird dieſe 
Frage, welche ſich nun ſchon längere Zeit hindurch in der Schwebe 
befunden hat, der Löſung entgegengeführt werden. Ueber die 
Ausführung des Planes hat das Reichsverſicherungsamt ſchon 
vor einigen Jahren eine längere Denkſchrift ausgearbeitet. Darin 
find die Schwierigkeiten, welche ſich bei der Unterſtellung des 
Handwerks unter die Unfallverſicherungspflicht bemerkbar machen, 
nicht verkannt. Um dieſelben zu überwinden, iſt es natürlich, daß 
die Unfallverſicherungsorganiſation ſich beim Handwerk anders 
geſtalten muß als beim Großgewerbe. Man wird namentlich 
auf eine Verringerung der Ausgaben für die Verwaltung und 
ferner, wenn angängig, für die Reſervefonds Bedacht nehmen 
müſſen, um die Belaſtung des Handwerks möglichſt leicht zu ge⸗ 
ſtalten. Immerhin wird das Handwerk für die Unfallverſiche⸗ 
rung Opfer bringen müſſen, dafür dann aber auch die Gewähr 
haben, daß es beim Bezuge von Arbeitskräften nicht ſchlechter 
geſtellt iſt, als das Großgewerbe. 

Die „Nowoje Wremja“ reitet wieder einmal auf ihrem 
alten Steckenpferde, daß die ruſſiſchen Rüſtungen nur 
durch die entſprechenden deutſchen militäriſchen Maßnahmen 
hervorgerufen ſeien. Es ſei daher allerdings „komiſch“, wenn 
verlangt werde, daß Rußland, um ſeine Friedensliebe zu bewei⸗ 
ſen, ſeine Truppen von der preußiſchen Grenze wegziehen ſolle. 
„Freilich wäre das Deutſchland angenehm, und noch angenehmer 
wäre es, wenn Frankreich dieſem Beiſpiele folgen wollte. Dann 
hätte Deutſchland wenigſtens freie Hand! Wenn aber dieſe Er⸗ 
leichterung an der Grenze Deutſchland ſo wünſchenswerth iſt, ſo 
läßt fie ſich erreichen — aber auf ganz anderem und durchaus 
möglichem Wege: mag Deutſchland, das zuerſt dieſe drohenden 
Concentrationen vollzog, ſeine Heere von der Grenze abziehen, 
— die Nachbarn werden dann dem Beiſpiele folgen!“ Mit 
Recht bemerkt die „N. Pr. Ztg.“ hierzu: Der Vorſchlag der 
„Nowoje Wremja“ ſcheint uns ſo übel nicht zu ſein, und wir 
können ihr nur rathen, ihren Einfluß daran zu ſetzen, daß die 
ruſſiſche Regierung mit ſolchen Vorſchlägen unter Uebernahme 
der in Ausficht geſtellten Gegenleiſtungen an unſere Regierung 
Ein Freudenruf entſchlüpfte den Lippen des Kindes. Seine 
Händchen ſtreckten ſich verlangend nach dem Labſal aus, und 
„bitte, bitte!“ klang es begehrend. 

„Stille den Hunger des Kleinen!“ flüſterte Franz Braun 
und erhob ſich von ſeinem Stuhle, um langſam das Zimmer zu 
durchmeſſen. 

Die Mutter reichte dem hungern den Kinde das Milchfläſch⸗ 
chen und brach ihm die Semmel. Die Augen des Kleinen leuch⸗ 
teten freudig auf. Mit wahrer Gier ſtillte er ſeinen Hunger. 

Kein Wort kam über die Lippen der Eltern. Nur heiße 
Thränen floßen über die Wangen der Mutter. 

„Es iſt genug, Edmund? — das wollen wir auf morgen 
aufheben!“ unterbrach endlich Frau Braun das Schweigen, als 
der Kleine nach dem letzten Stückchen Semmel griff. 

„Morgen — ja, morgen!“ lächelte der Knabe und legte 
ſich wieder zurück, um ſeine Augen von neuem zu ſchließen. 

Wieder war es ſtill in dem Stübchen geworden. Auch das 
Unwetter draußen ſchien nachgelaſſen zu haben. 

3 Wohl zuckte noch zuweilen ein Blitz durch das kleine Fenſter; 
aber der Donner rollte entfernter, und der Sturmwind peitſchte 


nicht mehr ſo gewaltig den Regen an die klirrenden Fenſter⸗ 


ſcheiben. 

Franz Braun durchſchritt noch immer das kleine Gemach. 
Seine Gattin erhob ſich und verließ mühſam das Lager. 

„Siehſt Du, Franz, Gott hat uns noch nicht verlaſſen! 
Unſer Kind iſt wieder geſättigt!“ begann ſie, indem ſie ſich dem 
finſter blickenden Manne entgegenſtellte und ihren Arm um ſeinen 
Nacken ſchlang. ö 

„Aber weißt Du auch, auf welche Art es mir möglich ge⸗ 
worden iſt, den Hunger nnjeres Kindes zu ſtillen?“ erwiderte er 
mit bitterer Stimme. 


Die Frau erſchrak und ſchaute ängſtlich in das verzerrte, 


gramgefurchte Antlitz des Gatten. 
„Geſtohlen habe ich Semmel und Milch!“ ſtieß dieſer 
heftig hervor. (Fortſetzung folgt.) 
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herantritt. Wir zweifeln nicht daran, daß Graf Caprivi in 


Uebereinſtimmung mit unſeren militäriſchen Autoritäten bereit 
ſein wird, einen status quo ante herbeizuführen, bei dem etwa 
das Jahr 1878 oder ein ſpäteres ſelbſt bis 1886 als Normal⸗ 
jahr geſetzt werden könnte. Unſere Truppen ziehen in die Garni⸗ 
ſonen und Standorte, die ſie damals einnahmen, die ruſſiſchen 
und franzöſiſchen ebenfalls. Dann wird ſich die Friedenszuverſicht 
von ſelbſt einſtellen. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
22. Sitzung am 26. Februar 1892. ee 

Die Berathung des Etats wird mit dem Etat des Handelsminiſte⸗ 
riums fortgeſetzt. Dieſelbe geſtaltete ſich zu einer Diskuſſion über das 
Innungsweſen. Von den verſchiedenen Parteien wurden die ſchon ſo 
vielfach dargelegten Gründe für und gegen das Innungsweſen und den 
Befähigungsnachweis von neuem entwickelt. ; : 

Handelsminiſter v. Berlepſch verwahrt die Regierung gegen den 
Vorwurf, daß ſie dem Handwerk nicht die nöthige Aufmerkſamkeit widme. 
Allerdings habe ein nicht zum Handels- und Gewerbereſſort gehöriger 
Beamter einer . auf deren Erklärung, daß das 
Handwerk zur Sozialdemokratie übergehen wolle, wenn nicht gewiſſe 
Forderungen deſſelben bewilligt würden, entgegnet, daß das dem Hand⸗ 
werk überlaſſen bleibe. Das ſei unter den betrf. Umſtänden die einzig 
richtige Antwort geweſen. (Zuſtimmung). Weiter legt der Miniſter dar, 
daß nach ſeiner perſönlichen Anſicht die Innungen beſtrebt ſein müſſen, 
die Kreditfähigkeit der Handwerker zu heben, die Ausbildung derſelben 
zu fördern und ihn zum Kunſthandwerker zu erziehen. Zu dieſem Zweck 
müſſe bei der Lehrlingsausbildung angefangen werden; anders ſei es 


nicht möglich, das Handwerk zu heben. Dem Vorwurf, Handel und 


Induſtrie ſeien bei Abſchluß der Handelsverträge nicht gehört worden, 
tritt er mit dem Nachweis entgegen, daß deren Vertreter gehört worden. 
Der Idee, jüngeren Mitgliedern des Miniſteriums Gelegenheit zu geben, 
ſich über gewerbliche Verhältniſſe zu informiren, ſei er nicht abgeneigt. 
Uebrigens gehöre die ganze Sache in den Reichstag. 

Abg. Pleß (Centrum) erörtert die Verhältniſſe des Handwerks, bei 
dem der Kapitalismus die Herrſchaft errungen hat. Die jetzige Erziehung 
reiche nicht aus, um die Generation widerſtandsfähig zu machen, nur 
feſte Organiſation könne dem Handwerk helfen. Der Handwerker quält 
ſich ab, der Händler werde reich und für ihn ſorge der Staat. Redner 
verlangt Handwerkerkammern, die Vorſchläge des Miniſters zur Hebung 
des Handwerks reichten nicht aus. 

Miniſter v. Berlepſch: Die Frage der Handwerkerkammern ſei 
bereits im Miniſterium erwogen worden, ſie hätten auch das Lehrlings⸗ 
weſen beaufſichtigen ſollen. Von Zwangsinnungen das Heil des Hand⸗ 
werks zu erwarten, ſei übertrieben. . 

Abg. Würmeling (Centrum) tritt für Befähigungsnachweis ein 
und hofft, daß die Regierung in dieſer Angelegenheit noch nicht das letzte 
Wort geſprochen habe; er ſei nöthig, um das Handwerk vor dem Kapita⸗ 
lismus zu retten. Redner wünſcht wohlwollende Berückſichtigung der 
Innungsbeſtrebungen und fragt, wie die Regierung ſich zu den Konſum⸗ 
ee der Beamten ftelle, durch welche das Handwerk ſchwer geſchädigt 
werde. 

zur v. Berlepſch: Die Regierung halte ſich hier vollkommen 
neutral. 

Abg. Eberty (deutſchfreiſ.) findet Hilfe fürs Handwerk nur im 
freien Zuſammenſchluß. Wenn Bismarck nichts für die Zünfte habe er⸗ 
reihen können, jo würden es andere auch nicht. Man ſolle den Lehr⸗ 
lingen eine beſſere Ausbildung geben, als ſie die Werkſtatt bieten könne, 
es brauchte das aber nicht in theuren Schulen zu ſein. 

Abg. Metzner (Centrum) findet unbegreiflich, wie man den Be⸗ 
fähigungsnachweis verweigern kann und gleichzeitig das Lehrlingsweſen 
fördern will. In erſter Linie ſei zu verhindern die Ausnutzung des 
Handwerks durch das Kapital. Bismarck habe bereits 1849 darauf hin⸗ 
gewieſen, welche Gefahr dem Handwerk drohe, habe aber als Reichskanzler 
nichts für daſſelbe gethan. ir ſtehen heute vor der Frage, ob jeder, 
der Geld hat, jedes beliebige Handwerk betreiben kann, oder nur der, 
der es praktiſch erlernt hat. Der Befähigungsnachweis ſei unbedingt 
nöthig, hoffentlich gehe die Regierung noch darauf ein. 5 

Abg. Lohren (freikonſ.) ſucht in längerer Rede nachzuweiſen, daß 
die Regierung für die Mißſtände des Handwerks kein richtiges Verſtänd⸗ 
niß habe. Nur eine geſetzliche Begrenzung des Fabrikationsweſens könne 
dem Handwerk aufhelfen. 

Abg. v. Itzenplitz (deutſchkonſ.) iſt der Anſicht, daß der Hand» 
werkerſtand nur durch energiſche Maßregeln, welche ihn vor Ausbeutung 
ſchützen können, gehoben werden könne. Seine Anſicht werde im Hand⸗ 
werkerſtand getheilt. 

Abg. Wüſten (deutſchkonſ.) bedauert nicht die Aufhebung der Hölle, 
wohl aber ihre Feſtlegung auf 12 Jahre. Für das Handwerk verlangt 
er den Befähigungsnachweis und Innungsrechte. 

Abg. v. Puttkamer⸗Plauth (deutſchkonſ.) bekämpft die Idee von 
der Entwickelung des Handwerks zur Kunſt, für ſolche würde es an 
Käufern fehlen. Er bedauert die Abſage des Miniſters an das Hand⸗ 
werk, für das die Linke ſchon das Verſtändniß verloren habe. Die kon⸗ 
ſervative Partei werde unentwegt feſthalten an den Forderungen für 
Erhaltung des Handwerks, das ein unentbehrlicher Faktor ſei in der 
Gliederung unſeres ſozialen Körpers. (Beifall rechts). 

Abg. Dr. Dürren (natlib.) erklärt, daß ſeine Partei an der Debate 
nicht theilgenommen, weil die Angelegenheit in den Reichstag gehöre. 
Se den Befähigungsnachweis könne ſich aber feine Partei nicht be 
geiſtern. 5 

Die Kapitel „Miniſterium“ und die erften Titel „gewerbliches 
Unterrichtsweſen“ werden genehmigt. ; 

Das Haus vertagt ſich. 
Nächſte Sitzung Dienſtag. Tagesordnung: Fortſetzung. 
Schluß 3°/, Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
181. Sitzung vom 26. Februar 189%, 
Die zweite Berathung des Telegraphengeſetzes wird bei $ 7a fort⸗ 
Kelch s handelt ſich um Verhinderung der gegenſeitigen Störung von 
elegraphen⸗ und anderen elektriſchen Anlagen. STAR 
Als es zur Abſtimmung kommen ſoll, ſtellt ſich Beſchlußunfähigkeit 
des Hauſes heraus. f 5 
ach dem Gange der Debatten hat der Antrag Bödiker Ausſicht 
auf Annahme, welcher dahin geht: Elektriſche Anlagen ſind, ſobald eine 
Störung der einen Leitung durch die andere zu befürchten iſt, auf Koſten 
desjenigen Theils, welcher durch eine ſpätere Anlage oder durch eine 
ſpäter eintretende Aenderung einer beſtehenden Anlage dieſe Gefahr ver: 
anlaßt, nach Möglichkeit (die Worte „nach Möglichkeit“ ſind von Dr. 
a beantragt) fo anzulegen, daß ſie ſich nicht ftörend beein⸗ 
uſſen. 


Für dieſen Antrag ſpricht ſich der Staatsſekretär Dr. v. Stephan 

aus, welcher gleichzeitig mit Schärfe die Agitationen der Vertreter der 

Starkſtromleitungen gegen die Reichstelegraphenleitungen zurückweiſt. 

Für die Intereſſen der elektro⸗techniſchen Induſtrie, ſoweit dieſelbe 

mit Starkſtrom arbeitet, treten dagegen ein Abgg. Spahn, Schrader, 

v. Vollmar und Dr. v. Bar, während Abg. Graf Arnim (freikonſ.) die 
ntereſſen des telegraphiſchen und telephoniſchen Verkehrs gegenüber den 
tarkſtromanlagen vertritt. 

Morgen Marineetat. 


Deeutſches Reich. 


Berlin, 26. Februar 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte beabſichtigt, am 2. März 
um 11 Uhr der Sitzung der zur zweiten Leſung des Entwurfs 
eines bürgerlichen Geſetzbuchs berufenen Kommiſſion beizu⸗ 
wohnen und nach der Sitzung ein einfaches Frühſtück in der 
Dienſtwohnung des Staatsſekretärs des Reichsjuſtizamts Dr. 
Boſſe mit den Mitgliedern der Kommiſſion und des Reichs⸗ 
juſtizamts einzunehmen. Inzwiſchen iſt ein Kind des Staats⸗ 
ſekretärs am Diphtherie erkrankt. Aus dieſem Grunde tft 
der Beſuch des Kaiſers für den nächſten Mittwoch abgeſagt 
worden. 

— Nach der „Börſen⸗Ztg.“ ſoll der Kaiſer Gelegenheit ge⸗ 
nommen haben, zu äußern, daß er ſich im großen und ganzen 


mit den Abſtrichen an dem Marineetat einverſtanden erkläre, da , Schoßrock, grauer Weſte und Hofe und langen Stiefeln. W. trägt ein! 8 


die Vermehrung des Perſonals zugeftanden worden ei. 

— Bei der Reichstagserſatzwahl für den 7. Oppelner 
Wahlkreis wurde Rittergutsbeſitzer Frhr. v. Reitzenſtein (Centrum) 
mit 16 637 Stimmen gewählt. Ein Gegenkandidat war nicht 
aufgeſtellt. 

— Nach der „Kreuz⸗Ztg.“ iſt der Sekondelieutenant Storch 
vom 19. Infanterieregiment zur oſtafrikaniſchen Schutztruppe 
einberufen worden und dürfte gegen Mitte März nach Oſtafrika 
abgehen. Da hiernach alſo Offiziere für Oſtafrika doch noch 
gebraucht werden, ſo iſt es unerfindlich, warum die früheren, 
bewährten drei Offiziere nicht beibehalten worden find. 

— Der konſervative Bürgerverein der Oranienburger 
Vorſtadt veranſtaltete am 24. d. Mts. eine Mitgliederverſamm⸗ 
lung, um inbetreff des Volksſchulgeſetzes Stellung zu nehmen. 
Der Landtagsabgeordnete Frhr. v. Liliencron hatte den Vortrag 
übernommen. Die Verſammlung ſchloß mit einer zuſtimmenden 
Reſolution. 

— In der nationalliberalen Fraktion des Hauſes der Ab⸗ 
geordneten hat es recht unangenehm berührt, daß der Abg. 
Bork (Wiesbaden -Wiedenkopf) ſich für das Volksſchulgeſetz offen 
ausgeſprochen hat. Die „Nat.⸗Lib. Corr.“ kann daher berichten: 
„Da der Abg. Bork mit ſeiner Anſicht in der Fraktion allein 
ſteht, hat derſelbe ſich veranlaßt geſehen, ſeinen Austritt aus der 
Fraktion anzuzeigen“. 

— Nach Mittheilungen der „Kölniſchen Zeitung“ haben 
angeſichts der neueſten anarchiſtiſchen Umtriebe die meiſten 
europäiſchen Regierungen vertrauliche Abmachungen unter ein⸗ 
ander getroffen, um weiteren anarchiſtiſchen Uebergriffen entgegen 
zu treten. 

— ꝗ ., - ——ů— 
Ausland. f 

Warſchau, 26. Februar. Infolge des Waggonmangels 

auf der ruſſiſchen Südweſtbahn mußte der Güterverkehr bis auf 


weiteres eingeſtellt werden. 
Petersburg, 26. Februar. Der Werth der Ausfuhr Ruß⸗ 


lands war im Jahre 1891 um 17 Millionen Rubel größer als 
im vorhergehenden Jahre, der Werth der Einfuhr um 36 Mill. 
Rubel geringer. 

Provinzialnachrichten. 

Culm, 25. Februar. (Die Rentengutskommiſſion) faßt in unſerer 
Gegend immer feſteren Fuß. Demnächſt wird die 800 Morgen große 
Beſitzung in Czemlewo in Parzellen von 15—30 Morgen getheilt werden. 
Es verbleibt noch ein Hauptgut von 200—300 Morgen. 

„Aus dem Kreiſe Culm, 25. Februar. (Arbeitsgelegenheitd). Zum 
1 85 bietet ſich für die Arbeiter viel Beſchäftigung. An den Chauſſee⸗ 
ſtrecken Wrotzlawken⸗Plutowo und Dorpoſch⸗Baierſeee⸗Nawra, die ſchon 
im Bau ſind, ſowie an der in nächſter Zeit in Angriff zu nehmenden 
Straße Broſowo⸗Bienkowko werden viele Arbeitskräfte verwendet werden. 
Auch der Eiſenbahnbau Fordon⸗Schönſee wird einen großen Theil der 
Landarbeiter dem Ackerbau entziehen. Die Rübenbauer ſehen deshalb 
bekümmert dem kommenden Sommer entgegen, da es ihnen ſchwer 
wird, die für den Rübenbau nöthigen Arbeitskräfte zu beſchaffen. (Geſ.) 

Löbau, 25. Februar. (Verurtheilt) wurde der Braumeiſter S. 
wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit zu 4 Jahren Zuchthaus. 

Graudenz, 24. Februar. (Lehrerveteran). Im Alter von 88 Jahren 
ſtarb der penſionirte Lehrer Bromundt in Dembowalonka. Seine Lehr⸗ 
thätigkeit, welche er mit dem 18. Lebensjahre begann, galt ausſchließlich 
dieſem Orte. Ihm war das ſeltene Glück beſchieden, nicht nur das 
goldene, ſondern auch das diamantene Dienſtjubiläum in voller Rüſtigkeit 


zu feiern. 

Marienwerder, 25. Februar. (Verſetzung). Die Nachricht, daß der 
hieſige Oberſtaatsanwalt Hr. Laue in gleicher Amtseigenſchaft nach Celle 
geht, dürfte ſich beſtätigen. 

Mewe, 25. Februar. (Entflohen). Aus der hieſigen Strafanſtalt 
iſt geſtern der zur Verbüßung einer fünfjährigen Zuchthausſtrafe unter⸗ 
gebrachte, am 25. April 1865 geborene Arbeiter Friedrich Auguſt Werner 
aus Brieſen entwichen. 55 

Danzig, 26. 1 8 (Petition zu Gunſten des Volksſchulgeſetzes). 
Die auf Jeranla ung des „Katholiſchen Volksvereins“ einberufene 

Katholikenverſammlung zur Beſprechung über den Volksſchulgeſetzentwurf 
fand geſtern Abend im Schützenhausſaale ſtatt. Sie wurde vom Buch⸗ 
druckereibeſitzer Bönig eröffnet, welcher die Anweſenden begrüßte und 
darauf hinwies, daß durch den Geſetzentwurf die Mahnung des Kaiſers 
Wilhelm I. erfüllt werde, daß dem Volke die Religion erhalten bleiben 
f Ile. Nach langer Debatte beantragt Pfarrer Wenzel, an den Kultus⸗ 
miniſter ein Telegramm zu ſchicken, in welchem ausgeſprochen wird, daß 
die Verſammlung dem Geſetzentwurf im allgemeinen zuſtimmt und die 
Erwartung ausſpricht, daß ein Geſetz zu Stande kommen werde, welches 
die religiöſe Erziehung der Kinder und die Rechte der Kirche ſichere. 
Nachdem die Verſammlung ihr Einverſtändniß erklärt hatte, wurde 
ſchließlich eine Reſolution angenommen, welche ſich gegen die Petition 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten wendet. Die Reſolution fordert 
die Wiederherſtellung der konfeſſionellen Schule und behauptet, alle 
Katholiken Danzigs würden mit allen geſetzlichen Mitteln für dieſelbe ein⸗ 
treten. (Danz. Ztg.) 

Elbing, 26. Februar. (Ein bedauerlicher Unfall), der eine ernſte 
Mahnung für Mütter bildet, ereignete ſich am Dienſtag Nachmittag in 
einem Hauſe der Königsbergerſtraße. Die Haushälterin eines dort 
wohnenden Tiſchlermeiſters, welche ihr 2¼ Jahre altes Söhnchen bei ſich 
hatte, war in der Küche beſchäftigt, das Eßgeſchirr abzuwaſchen und 
hatte einen großen Tiegel mit kochendem Waſſer auf den Fußboden ge⸗ 
ſtellt. Das Kind war unbemerkt dem Gefäße zu nahe gekommen und 
ſtürzte rückwärts in das kochende Waſſer. Obgleich es ſofort heraus⸗ 
gezogen wurde, hatte das Kind ſo ſchwere Verletzungen durch Verbrühen 
erlitten, daß es an den Folgen derſelben bereits geſtern früh Elb. 81g) W 

. Stg. 

Königsberg, 25. Februar. (Gewährte Bitte). Eine Wittwe, deren 
20 Jahre alte Tochter ſeit ihrer Jugend verkrüppelt und infolge deſſen 
nicht im Stande iſt, ſich allein fortzubewegen, hatte ſich an den Kaiſer 
gewandt mit der Bitte, ihrer Tochter die Mittel zur Anſchaffung einer 
Gehmaſchine zu gewähren. Dieſe Bitte fand Erhörung; die Unglück⸗ 
liche vermag nunmehr ohne fremde Hilfe ſelbſt auf der Straße ſich fort⸗ 
ubewegen. : 
b Argenau, 25. Februar. (Vergiftungsverſuch). Das Dienſtmädchen 
der Wittwe Hinſch überredete das Kindermädchen des Kaufmanns A., 
das ihr anvertraute Kind durch Kali zu vergiften. Das Gift ſollte ſie 
ſich aus der Apotheke verſchaffen unter der Angabe, ſie ſei von einem 
Tiſchler geſchickt. Das Dienſtmädchen ſelbſt ſoll verſucht haben, die Mutter 
der H. durch Putzwaſſer, das ſie in die Milch miſchte, zu vergiften. Die 
Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Inowrazlaw, 26. Februar. (Zum Morde in Kolankowo) erfährt 
der „Kuj. B.“ nachfolgendes: Die Mordthat geſchah bereits am 17. d. 
Mts. und wurde vom Weigelt'ſchen Ehepaar in Gemeinſchaft mit dem 
Dienſtmädchen Porſchke an dem Schwiegervater, dem Altſitzer Karl Wallner 
ausgeführt, indem auf dieſen aus einem Revolver zwei Schüſſe abgegeben 
wurden, die den Tod des W. herbeiführten. Die Mörder ſchleppten 
ſodann die Leiche in den Stall, befeſtigten an derſelben einen 2 Centner 
ſchweren Stein und ſchleppten ſie dann nach der nahen Netze, um ſie 
hier durch ein in das Eis gehauenes Loch in das Waſſer zu verſenken. 
Dem Diſtrikts⸗Kommiſſarius Gottſchalk fiel das Verſchwinden des alten 
Mannes auf und er ſtellte deshalb Nachforſchungen nach demſelben an, 
indem er mit der ganzen männlichen Inſaſſenſchaft von Kolankowo die 
Feldmark und den Wald abſuchte und hierbei das Loch im Eiſe entdeckte, 
wo dann auch der Leichnam des W. im Schlamme ſteckend gefunden 
wurde. Die Frau Weigelt und ihr Dienſtmädchen find überführt und 
geſtändig und ſofort dem hieſigen Amtsgericht zugeführt, während der 

Hauptthäter Weigelt flüchtig iſt. Weigelt iſt 39 Jahre alt, mittelgroß, 
hat blondes Haar und Schnurrbart, ſchielt auf dem einen Auge und 

ſtottert. Bekleidet war derſelbe mit dunkler Stoffmütze, dunkelblauem 


Stock mit ſchwarzen Ringeln und einen geladenen Revolver bei ſich. 
o Poſen, 26. Februar. (Freiſprechung). Die Wittwe Ernelll 
Mibus, die vor einiger Zeit vor dem Schwurgericht in Gneſen unter? 4 
Anklage ſtand, ihren Ehemann, den Reſtaurateur Mibus, mittels Arſel 
vergiftet zu haben, hatte ſich heute vor dem hieſigen Schöffengericht!“ 
verantworten, weil fie an 19 Tagen im September v. J. ihre Toch 
Adele nicht in die Schule geſchickt hat. Das Gneſener Schwurgerſd 
hatte die Mibus, die fi in einigen Tagen mit dem penſionirten Schi 
mann Prevoſt verheirathen wird, wegen des Giftmordes freigeſproch 
und der Vorſitzende des Schwurgerichts hatte nach Beendigung der DH 
handlung zu den Geſchworenen gejagt: „Meine Herren, Sie haben eil 
Mörderin freigeſprochen,“ worüber ſich die Geſchworenen bei dem Sulll 
minifter beſchwerten. Auch die heutige Verhandlung endete mit 
Sa der Angeklagten, weil fie zu der Zeit, als das Kind W 
chule nicht beſuchte, krank war und das Kind zu Haufe nicht entbehl 
werden konnte. 


15. weſtpreußiſcher Yrovinziallandtag. 
Dritte Sitzung am 25. Februar. 4 
(Schluß) 

Nächſter Gegenſtand iſt eine Vorlage betreffend die B 
willigung einer Beihilfe zur Förderung der Lande und For 
wirthſchaft in Weſtpreußen. Wie wir ſchon mitgetheilt haben 
gedenkt der Landwirthſchaftsminiſter von den in den preußiſche 
Staatshaushaltsetat pro 1892/93 eingeſtellten 150000 Mall 
zur Förderung der Land» und Forſtwirthſchaft in den öſtlichel 
Provinzen, falls fie bewilligt werden, 40 000 Mark der Provilß 
Weſtpreußen zuzuwenden. Für den Fall, daß größere Mit 
zur Verfügung ſtehen, wurde u. a. für wünſchenswerth erklärt di 
Bereitſtellung von Mitteln für die Errichtung einer landwirth 
ſchaftlichen Winterſchule in Thorn oder Kulm. Der Probi 
zialausſchuß ſchlägt jedoch nach eingehender Berathung vor, M 
Berückfichtigung der ungünſtigen Finanzlage der Provinz und M 
der Erwägung, daß zur Förderung der Landwirthſchaft bereil 
34800 Mark vorgeſehen find, die Gewährung einer weitere! 
Beihilfe für jetzt abzulehnen. I 

Bei der Berathung weiſt nun der Landesdirektor Jäckel barall 
hin, daß der Vorwurf, welcher der Provinz gemacht werde, daß 
ſie zu wenig für die Landesmelioration thue, nicht begründ 
ſei. Redner führt aus, daß die Provinz in den letzten 3 Jahre 
1592542 Mark mehr geleiſtet habe, als wozu fie nach de 
Dotationsgeſetz verpflichtet ſei. Mehr könne ohne eine Erhöhung 
der Abgaben nicht geleiſtet werden. Es müſſe daher ein Zuſchu 
ſeitens der Provinz, wie ihn der Miniſter gefordert habe, abge] 
lehnt werden. Dies geſchieht nach längerer Debatte. N 

Dann begann der Landtag die erſte Leſung des Haupk 
etats. Der Abgeordnete Genzmer weiſt darauf hin, daß die 
Finanzlage der Provinz ein wenig erfreuliches Bild biete, 
denn die Provinzialabgaben ſeien ſeit 1889/90 im beſtändigel 
Steigen begriffen und würden ſich in den nächſten Jahren nd 
weiter erhöhen. Er wolle darauf hinweiſen, daß ſich eine Ver“ 
minderung der Zuwendungen an die Kreiſe zur Durchführung del 
Kreisordnung empfehle. Landesdirektor Jäckel ſagt, er befinde 
ſich in vollem Einverſtändniß mit den Ausführungen des Vol 
redners über die Zuwendungen an die Kreiſe. Er halte es nich 
für richtig, daß den Kreiſen mit der einen Hand gegeben werde, 
was ihnen mit der anderen Hand wieder genommen werde, 
außerdem ſei der Einziehungsmodus ein ungerechter. Die weiten 
Leſung des Etats wurde beendigt. 1 

Die nächſte Sitzung wurde auf Freitag Vormittag 10 U 
anberaumt. f 


„ 


Vierte Sitzung am 26. Februar. * 

Das Haus erledigte heute zunächſt in geheimer Sigun 
eine Vorlage des Provinzialausſchuſſes und den Antrag des Ab, 
geordneten von Brüneck und Genoſſen auf Errichtung eine 
Denkmals für Kaiſer Wilhelm I. in der Provinzialhauptſtadt. 

Es folgte die Berathung der Vorlage betreffend die Ja 
ſtellung eines Normalbeſoldungsplanes für die Subaltern⸗ MT 
Unterbeamten der Provinzial⸗Hauptverwaltung und der weſtprel 
ßiſchen Feuerſozietät. Der Provinzialausſchuß hat einen Norm 
beſoldungsplan aufgeſtellt, nach welchem den Beamten vom 
April 1893 ab der Wohnungsgeldzuſchuß in derſelben Höhe 
währt werden fol, wie ihn die unmittelbaren Staatsbeaten, 
erhalten. In der Abſtimmung wurde der Antrag der Kommi > 1 
den Wohnungsgeldzuſchuß ſchon am 1. April 1892 zu de e 
abgelehnt und demnächſt der Antrag des Provinzial » Ausjhull” 
einſtimmig angenommen. n N 

Das Haus trat nunmehr in die Berathung der Petitio 
und ging über die Petition des Dirigenten des St. Mae 
Kirchenchors zu Danzig, G. Jankewitz, um Bewilligung el A 
Subvention, ſowie über die Petitionen mehrerer Geſchäftsleun, 
welche Naturallieferungen für Provinzialinſtitute übernomm, 
hatten, wegen Gewährung einer Entſchädigung für die Verlu 1 
die ihnen durch die außergewöhnliche Steigerung der Leben 
mittelpreiſe erwachſen ſeien, zur Tagesordnung über. 7 

Für die in Weſtpreußen zu errichtende Trinkerheilanſe 
wurde eine Beihilfe von 1000 Mark, zahlbar, wenn die Ansa, 
ins Leben tritt, gewährt, eine Petition der Dorfgemeinde Stobb ; 
dorf I. im Kreiſe Marienburg um Bewilligung eines Darleſh 
von 5000 Mark aus dem Landeskulturfonds zum Bau eig 
Dampfſchöpfwerkes der Provinzial⸗Hilfskaſſe zur Beſchlußfaſſen „ 
überwieſen und der Provinzial⸗Ausſchuß ermächtigt, dem © 1 
geliſchen Rettungshauſe zu Flatow für das Etatsjahr 18900 
einen außerordentliche Zuſchuß zur Verpflegung der dem Rettule 
hauſe überwieſenen Kinder bis zur Höhe von 1300 Mark zu 
willigen. Schließlich wurde über die Petitionen der Beweg 
der Münſterwalder Niederung um Bewilligung eines Beleg 
zum Bau eines Deiches gegen die Oberhochflutung der Wen 
in der Erwägung, daß dieſe Angelegenheit bereits dem gr die 
zial⸗Ausſchuß vorliege, zur Tagesordnung übergegangen un rund 
Petition des Diakoniſſen⸗Mutterhauſes in Danzig um Gewölſhe a 
eines Zuſchuſſes dem Provinzial⸗Ausſchuß zur Erwägung 
wieſen. 5 
Vom Elbinger Deich « Verbande war eine Petition ol 
Gewährung einer Beihilfe zu den Koſten der Thiene Regi 17 
aus dem Provinzial⸗Meliorations⸗Fonds eingegangen. 6 
titionskommiſſion hatte die Petition dem Provinzial⸗Ausſchrg 
der Maßgabe zur Berückfichtigung überwieſen, dem Deichong au 
den für das laufende Etatsjahr noch disponiblen Betrag t 
dem Fonds für Landesmeliorationen ſowie aus demjelben be. 


i 
„ 


an 


des Etatsjahres 1892/93 den Betrag von 10 000 Mark a 
willigen. Der Antrag wurde einftimmig angenommen. n 9% * 
Ohne Debatte wurde der Hauptetat in zweiter Leſut en 
nehmigt und hierauf der Provinzial⸗Landtag mit eine 30 * 

Anſprache des Oberpräſidenten v. Goßler geſchloſſen. 1 FH 


zug 3 nn . * 
3 N 2 


oRalna ten. | 

4 BR Thorn, 27. Februar 1892. 
— (Kaiſerbeſuch). Nachdem der Kaiſer, wie kürzlich mitgetheilt, 
dem Erſten Bürgermeiſter Dr. Baumbach einen Beſuch Danzigs in nahe 
Ausſicht geſtellt und ihn auch zu einer bezüglichen Mittheilung an die 
Bürgerſchaft ermächtigt hatte mit dem Hinzufügen, daß ſeitens Sr. Majeſtät 
bei dieſer Gelegenheit ein Feſt auf der Marienburg in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſei, iſt nun, wie die „Danz. Ztg.“ erfährt, dem Oberpräſidenten 
aus dem kaiſerlichen Kabinet die Nachricht zugegangen, daß Se. Majeſtät 
beabſichtige, in der zweiten Hälfte des Monats Mai die Provinz Weſt⸗ 
preußen zu beſuchen. Wie die „Danz. Ztg.“ weiter hört, wird hierbei 


ſeitens der Provinz die Veranſtaltung eines Feſtmahls zu Ehren des 


Kaiſers in Danzig beabſichtigt (worüber geſtern in nichtöffentlicher Sitzung 
des Provinzial⸗Landtages Beſchluß gefaßt fein fol). 

— (Ernennung). Herr Paſtor Rehm ift vom Ober ⸗Kirchenkolle⸗ 
5 der lutheriſchen Kirche in Preußen zum Superintendenten ernannt 

orden. 

— (Herrn Landrichter Schultz in Thorn) iſt der Charak⸗ 
ter als Landgerichtsrath verliehen worden. 

— (Perſonalien bei der Garniſon verwaltung). Der 
Remonte⸗Depot⸗Rechnungsführer Gaſt iſt zum Kaſerneninſpektor in Thorn 
ernannt. 

— (Schiedsgericht). Geſtern fand im hieſigen königl. Landraths⸗ 
amte unter dem Vorſitze des Herrn Amtsrichters Wilde eine Sitzung des 


; Schiedsgerichts der Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung für den Kreis 


| Malergehilſen 


horn ſtatt. Von fünf in der Berufungsinſtanz eingegangenen An⸗ 
trägen auf Gewährung der Altersrente wurden drei zurückgewieſen, 
einer genehmigt, einer blieb unerledigt. 

— (Erhöhung des Schulgeldes für höhere Lehr⸗ 
anſtalten). Im Verfolg einer Andeutung, welche ſchon der Finanz⸗ 
miniſter im Abgeordnetenhauſe gemacht hatte, ergiebt ſich aus dem jetzt 
dem Abgeordnetenhauſe mitgetheilten neuen Normaletat für die Lehrer 
an höheren Schulen, daß nach der Abſicht der Regierung an dieſen das 
Schulgeld auf 120 Mk. jährlich bei den Vollanſtalten, 100 Mk. bei den 
Progymnaſien, 80 Mk. bei den höheren Bürgerſchulen und für Schüler 
der letzteren, welche an einem beſonders eingerichteten lateiniſchen Unter⸗ 
richt in Serta bis Quinta theilnehmen, auf 120 Mk. gefteigert werden fell. 

— (Ruſſiſche Maßregelung). Sämmtlichen römiſch⸗katholiſchen 
Geiſtlichen in Ruſſiſch⸗Polen und Littauen ift der Befehl zugegangen, 
mit dem neu ernannten Erzbiſchof v. Stablewski von Poſen ſich in 
keinen ſchriftlichen Verkehr einzulaſſen oder ſonſt mit ihm irgendwie in 
Verbindung zu treten. 

— (Die „Liedertafel“ zu Mocker) begeht am Montag Abend 
im Wiener Café ein Faſtnachtsvergnügen. 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte den Borſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Splett, als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 
gerichtsräthe von Kleinſorgen, Moſer und Neitſch und Landrichter Schultz. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Dr. Komorowski. — 
Verurtheilt wurden der Arbeiter Theofil Bienkowski aus Lubianken wegen 
vorſätzlicher Körperverletzung und Hausfriedensbruchs zu 3 Monaten 
Gefängniß, der Käthner Thomas Bienkowski aus Renczkau wegen gleicher 

ergehen zu 2 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Stanislaus Majewski 
aus Renczkau und der Arbeiter Andreas Rzyhelewski daher wegen Haus⸗ 
friedensbruchs zu je 2 Wochen Gefängniß, der Arbeiter Peter Zimmer⸗ 
mann aus Culm. Neudorf wegen Nöthigung zu einer Geldſtrafe von 
10 Mt. Das Verfahren gegen den Arbeiter Julius Sipdlowski aus 
Titlemo wegen Nöthigung und den Käthner Paul Roſenke aus Czemlewo 
wurde ausgeſetzt. Die unverehelichte Hermine Lange aus Thorn wurde 
n nicht öffentlicher Sitzung von der Anklage des Diebſtahls freigeſprochen. 

uch gegen die der Nöthigung angeklagte unverehelichte Eva Kaziska aus 

en erging ein freiſprechendes Urtheil. 

— (Erloſchene Seuche). Die Influenza unter den Pferden des 
tes Brunau iſt erloſchen. a 

Barton (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 

enen genommen. 
Sdlüh Gefunden) wurde ein Korb mit einer Flaſche und einem 
“Näheres im Polizeiſekretariat. 
am PN Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
Goh Ndepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,00 Meter über Null. 
aſſerſignalball ift gezogen. 

0 Geſtern Morgen haben die Eisbrecher auch noch die oberhalb der 

durbiereſchanze bei Graudenz befindliche kleinere Verſetzung durchbrochen, 
o daß der Lauf des Stromes ein Hinderniß jetzt nicht mehr vorfindet. 
Die nicht allzu ſtarke Eisdecke, die ſich bei dem letzten Froſte neu gebildet 
hatte, iſt wiederum ein Stück ſtromabwärts gegangen und liegt jetzt in 
2 von 10 Kilometern zwiſchen den Dörfern Schöneich und 
Neuſaß. 


Straßendemonſtrationen in Berlin. 
Aut Ganz erhebliche Straßenkrawalle, veranlaßt von ſogenannten 
* b haben am Donnerſtag urplötzlich die Haupt⸗ und Reſi⸗ 
Be, adt überraſcht im vollſten Sinne des Wortes; denn man war 
4 5 andere, nur nicht darauf vorbereitet. Es hat ſogar 
nſchein, als ob ein wohlüberlegter und gut vorbereiteter 


Th. Kleemann, 


und 


Klaviermacher 
n und Ftimmer, 
Schuhmacher⸗ u. Mauerſtr.⸗Ecke 14, 1 


* * 2 FIN 
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Plan zur Ausführung gekommen iſt; denn ſonſt hätte die Sache 
nicht eine ſolche Ausdehnung nehmen können. Wir ſtellen im 
folgenden die Ereigniſſe in ihrer Reihenfolge zuſammen: Am 
Donnerſtag Vormittag fand in der Brauerei Friedrichshain eine 
Verſammlung arbeitsloſer Bauarbeiter ſtatt. Etwa 3000 Per⸗ 
ſonen füllten den Saal. Ein Maurer Blaurock berichtete, daß 
eine Deputation arbeitsloſer Bauarbeiter vergebens verſucht habe, 
bei dem Oberbürgermeiſter von Forckenbeck und dem Bürger: 
meiſter Zelle vorzuſprechen. Die Deputation ſei an den Stadt⸗ 
baurath Blankenburg verwieſen worden. Die Deputation habe 
bei demſelben über das Submiſſionsweſen und über den Zuzug 
von Arbeitern aus den Oſtprovinzen geklagt. Baurath Blanken⸗ 
burg habe erklärt, dagegen nichts thun zu können. Das Sub⸗ 
miſſionsweſen ſei im Intereſſe der rechtzeitigen Fertigſtellung 
der Bauten unentbehrlich. Die Stadt habe ihre Bauten an 
Bauunternehmer vergeben, welchen die freie Auswahl der Arbei⸗ 
ter zuſtehe. Baurath Blankenburg verſprach, den Bauunter⸗ 
nehmern zu empfehlen, in erſter Linie die arbeitsloſen Berliner 
Familienväter zur Arbeit anzunehmen. Der bekannte ſozialdemo⸗ 
kratiſche Agitator Keßler ſprach von dem Bankrott der heutigen 
Geſellſchaftsordnung. Die Sozialdemokraten dächten nicht daran, 
auszuwandern. Das würden fie den andern überlaſſen, wenn 
der Tag einſt gekommen ſei. Mehrſeitig wurde hervorgehoben, 
daß man keine Demonſtration machen dürfe, damit nicht das 
Miniſterwort: „Die Flinte ſchießt und der Säbel haut“ ſich ver⸗ 
wirkliche. Es wurde eine Reſolution angenommen, welche die 
Behörden auffordert, in anbetracht der großen Noth und des 
herrſchenden Elends unter den Bauhandwerkern für ſofortige In⸗ 
angriffnahme der ſtädtiſchen und ſtaatlichen Bauten zu ſorgen. 
Die Verſammlung ſprach ſich dann auf Empfehlung des Herrn 
Keßler in einer Reſolution für die Gründung einer Arbeiter⸗ 
börſe aus. Auch von der demnächſtigen ſozialdemokratiſchen 
Maifeier war die Rede, ohne daß indeſſen der Gegenſtand er⸗ 
ledigt wurde. Nach Schluß der Verſammlung zogen Scharen 
von Arbeitsloſen in die innere Stadt, um zu demonſtriren. 
Unſere Leſer find bereits darüber unterrichtet. Am Abend 
ſetzten ſich die Ausſchreitungen fort, die Polizeibeamten wurden 
verhöhnt und mußten an vielen Orten von ihrer Waffe Gebrauch 
machen; ebenſo kamen Plünderungen von Läden und Demolirun⸗ 
gen zahlreich vor, worunter hauptſächlich der Oſten Berlins zu 
leiden hatte. Die Polizei hatte für geſtern die umfaſſendſten 
Vorkehrungen getroffen, um etwa erneute Tumulte im Keime 
zu erſticken. (Für die nächſten 14 Tagen wird bei der 
Schutzmannſchaft kein Urlaub ertheilt werden.) Das Militär 
iſt jedoch bis jetzt nicht in den Kaſernen konſignirt worden. — 
Die beklagenswerthen Vorgänge haben natürlich in der Stadt 
gewaltiges Aufſehen erregt. Der ruhige Bürger vermied es, die 
Straße zu betreten. — Zu einem erneuten größeren Exceß iſt 
es geſtern Nachmittag um 12 ¼ Uhr beim Aufziehen der Wache 
gekommen. Schon in den Vormittagsſtunden zwiſchen 10—12 
Uhr herrſchte ein überaus reges Treiben unter den Linden und 
wieder waren es die „Arbeitsloſen“, welche in ſehr großer An⸗ 
zahl und einzelnen Trupps die Linden auf beiden Seiten bis 
zur Charlottenſtraße beſetzt hatten. Das Schutzmannsaufgebot 
war an dieſen Stellen ein ganz beſonderes und außer den 
Doppelpoſten von 20 zu 20 Schritt ſtanden Reſerveabtheilungen 
an den öffentlichen Gebäuden. Im Laufe des Vormittags war 
es zu mehreren Zuſammenſtößen zwiſchen Arbeitsloſen und 
Polizei im Luſtgarten ſowohl wie am Schloß gekommen und in⸗ 
folgedeſſen mußten mehrere Siſtirungen vorgenommen werden. 
Bedrohlicher geſtaltete ſich die Lage, als die aufziehende Wache 
Garde⸗Füſiliere von der Friedrichſtraße mit klingendem Spiel 
über die Linden zog, begleitet von einem nach Tauſenden zählen⸗ 
den Janhagel, dem ſich nun die Demonſtranten anſchloſſen. An 
der Schloßbrücke wurde der Uebergang nach dem Schloſſe durch 
ſtarke Schutzmannsabtheilungen für das Publikum geſperrt und da 
nun der Mob durchaus verſuchte weiterzudringen, um den Ein⸗ 
gang nach der Schloßfreiheit und dem Platze vor dem Luſtgarten 
zu erzwingen, ſo wurde blank gezogen und auf die Excedenten, 
die heulend, pfeifend und johlend ſich widerſetzten, eingehauen, 
bis dieſelben in wilder Flucht nach den Nebengaſſen am Zeug⸗ 
haus, Schinkelplatz, der Oberwallſtraße zurückſtrömten. Die 
reitenden Schutzleute verfolgten die Flüchtlinge nach allen Seiten 
wobei mehrere Verhaftungen vorgenommen wurden. — Im Laufe 
des geſtrigen Tages find insgeſammt 98 Verhaftungen vorge⸗ 
nommen; zahlreiche Perſonen waren verwundet und erhielten, 
da ernſte Verletzungen nicht vorlagen, auf dem Polizeipräſidium, 
beziehungsweiſe den einzelnen Polizeirevieren Nothverbände. Da 
noch viele verletzte Perſonen ſich durch die Flucht der Verhaftung 
entzogen hatten, ſo ſind ſeitens der Behörde vorgeſtern und geſtern 
Recherchen in den Sanitätswachen nach Patienten angeſtellt 
worden, welche dort verbunden worden find und Verletzungen 
von Säbelhieben aufweiſen. Bei den Unruhen wurde ges 
raubt und geſtohlen; es wurden allerdings auch Bäckerladen ge⸗ 


— 


Die ſehr geräumige 
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ſtürmt, doch dienten die geraubten Backwaaren nicht zur 
Stillung des Hungers, ſondern wurden mit Füßen getreten. — 
Für das zerſtörte Eigenthum muß die Stadt Berlin Erſatz 
leiſten. Viel beklagt wird, daß durch tauſende von Neu⸗ 
gierigen den Anſammlungen ein Umfang gegeben wird, den dieſe 
ſonſt nicht haben würden; gleichzeitig wird dadurch der Polizei 
ihre Thätigkeit ſehr erſchwert. Es wird befürchtet, daß die 
Exceſſe ſich abends wiederholen. Geſtern Nachmittag war es 
unter den Linden und Umgebung ruhig. 
Telegraphiſche Pepeſchen der „Thorner Preſſe“. 

Berlin, 27. Februar. Vor dem Kaiſerſchloſſe und 
unter den Linden herrſchte am frühen Vormittage Ruhe. 
In den Mittagsſtunden nahmen die Anſammlungen in der 
Rähe des Schloſſes zu; fie beſtanden vorzugsweiſe aus dem 
Janhagel, weniger aus Arbeitern. Neuerdings wurde die 
Polizeimacht erheblich verſtärkt, welche die regſte Thätigkeit 
eutfaltet und Zuſammenſtöße zu vermeiden ſucht. Heute 
Vormittag 11 Uhr kehrte der Kaiſer im geſchloſſenen Wagen 
von ſeiner Ausfahrt durch Nebenſtraßen nach dem Schloſſe 
urück. Um 1 Uhr ſammelten ſich vor dem Schloſſe größere 

olksmengen an, die Polizei vertrieb die Haufen. Einzelne 

Schutzleute machten am Schloßplatze von der blanken Waffe 
Gebrauch und verhafteten einige Arbeiter. 

Warſchau, 27. Februar. Waſſerſtand der Weichſel 
geſtern 8 Uhr abends 142 Meter, heute 8 Uhr morgens 1,98 
Meter. Das Waſſer ſteigt bei ſtarkem Eisgange. 


erantwortlih für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


127. Febr. 2E. Febr. 


Tendenz der ee ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 201—20 220—85 
Wechſel auf Warſchau kurz 200—85 200-50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % - 98-601 98-70 
Preußiſche 4% Konſolss 106—20 | 106—30 
Polniſche dan r 63—20 63—20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 60 —50 60—40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 95—101 95—30 
Diskonto Kommandit Antheile . . 182—70 | 183— 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 170— 171-40 
Oeſterreichiſche Banknoten 172—80 | 172—45 
Weizen gelber: April⸗Mai 202—75203— 
Mi! ! 205— 205 — 
loko in Newyork 107—90 | 108 10 
Roggen: loko - 213— 16— 
April⸗ Mai 216—50 | 217—70 


Mun!!! ae ee 
Juni⸗Juli „ eee 
Rüböl: April⸗Mai 


Sept.⸗ Okt.. 51 80 880 
Spiriiu n o 
50er loko 65—30 65—30 
70er loko. 45—80 45—80 
70er April⸗ę⸗ Kai 45—90 | 46— 
70er Juli⸗Auguſt 90 46-90 


„ eh A A 

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 
Berlin, 26. Februar. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 

der Direktion. Geſtern bezw. heute ſtanden am kleinen Markt zum Ver⸗ 
kauf 246 Rinder, 1671 Schweine (darunter 296 Bakonier), 1033 Kälber 
und 459 Hammel. — An Rindern wurden nur ca. 80 Stück verſchiedener 
Qualität zu knapp den Preiſen des vor. Montags verkauft. — Inlän⸗ 
diſche Schweine erreichten etwas beſſere Preiſe als am Montag und 
wurden langſam ausverkauft. 1. war nicht am Platze, 2. und 3. brachten 
46—54 Mk. p. 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. — Das Bakoniergeſchäft 
verlief ſehr ſtill, der Markt wurde nicht geräumt, doch wurden die letzten 
Preiſe gehalten. Man zahlte, je nach Qualität, 48—51 Mk. p. 100 Pfd. 
mit 50—55 Pfd. Tara pro Stück. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich 
langſam, beſonders in mittlerer und geringer Waare. 1. 50—60, aus⸗ 
geſuchte Waare darüber; 2. 43—48, 3. 3542 Pfg. pr. Pfd. Fleiſch⸗ 
. — Hammel blieben, wie gewöhnlich am kleinen Markt, ohne 

achfrage. 


Königsberg, 26. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 40 000 Liter. Gekündigt 10 000 Liter. 
Loko kontingentirt 64,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 45,00 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 27. Februar 1882. 
Wetter: ſchön. 8 


. (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen Tendenz ſchwankend bei unveränderten Preiſen, 115/18 Pfd. 
bunt 193/97 M., 120/24 Pfd. hell 200/204 M., 126/29 Pfd. hell 
206/210 Mk. 

Roggen etwas feſter, 112/14 Pfd. 203/207 M., 115/17 Pfd. 205/210 M. 

Gerſte Brauwaare 163/173 M., feinfte über Notiz. 

Hafer 150/152 M. 


»Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 
Windrich⸗ 


tung und Bewölt.] Bemerkung 
Stürke 


Barometer 
mm. 


Therm. 


Datum 
00. 


26. Februar 


ap] 768.2 5.6] sw 0 
op 7676 |+ 14 | sw 0 
27. Februar | ma | 7613 — 09 | se 0 
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um Lehrlinge 
E. Sultz, 


I, Malermeiſter. 
a Lehrlinge 


brit Gi untav Meyer, 
E ine tg. atftrumente und 8 
wenne Verkäuferin, 
Llernt 8 * Tu. Weiſfwaarengeſchäft 
na ‚Nut Amalie Grünberg. 
Pugarbeiterinnen, 


ſofort wenden mädchen können 


2 hoe Len 4 Elzanowska. 


> 2 
Wirth 
l April ap geruch. or 

Are 5 Volksküche. 

1 erſpinde, 1 Bücherregal 
Sind un, (Diplomaten-) Beer 

ae su verkaufen Breiteſtr 21, II. 
Wen Fe F enen 

0 ubeh. vom 1. 

\ Näheres zu erfr. in der 2. Etage. 


f empfiehlt ſich zum 
Klavierstimmen u. Reparaturen. 
Die gute Arbeit wird garantirt. — Be 
ſtellungen werden auch per Poſtkarte erbeten. 


Nähmaschinen! 

Hocharmige Singer 

mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 

für 60 Mark, 

frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie. 
Vogel nähmaſchinen, 

Ringschiffehen (Wehler & Wilson), 

Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 

zu den billigften Preiſen. 


S. Landsberger, 
5 Coppernikusstr. 22. 
. monatlich von 6 Mk. an. 
eparaturen ſchnell, ſauber und billig. 
Eine rüſtige 


Kinderfrau 
mit guten Zeugniſſen empfiehlt von gleich 
oder April 
Gniaterynska, Miethsfrau, 
Thorn, geglerſtr. 25. 


3 Bim., Küche, Zub. v. 1. April z. v. Bäckerſtr. 5. 


„rische Pfannkuchen 


J. Dinter, Feinbäckerei. 


mit Kaſten, auf Federn, ift zu 
Magen verkaufen. Näh. a d. Exp. d. 1 


N e u! Accord - Zither 


*. R.-P. Nr. 29 930) 
beſt. und bill. Zither der Welt, mit 
patent. Stimmvorrichtung, 6 Manualen 
2c., thatſächlich ohne jede Notenkenntniß 
in 1 Stunde erlernbar. Ill. Proſpekt 
gratis und franco. O. C. F. Miether, 
Muſikwerke, Hannover. 


1 Laden mit 2 angr. Zimmern vom 
1. Oktober 1892 zu vermiethen Altſtädt. 
Markt Ur. 16. W. Busse. 
(rohr Laden zu vermiethen Culmerſtr. 
A. Preuss. 


M. Vorderz,, jep. Eing., 3. v. Breiteftr. 23, II. 
von 2 u. 3 Zim. m. geräum, 
Wohnungen Zubehör zu vermiethen. 
Näheres Casprowitz, Klein⸗Mocker. 
vis-à-vis Wollmarkt. 


3 Zimmer und Zubehör zu vermiethen. 
Lewinsohn, Bäckermeiſter. 

ie 1. Stage von 5 Zim. nebſt Jubeh. 

v. 1. April z. verm. J. Sellner, Gerechteſtr. 


Wonne, 2 dein, Nd. u. 8 


ub., Vor⸗ 
derzim. ſep. Eing. z. Gerechteſtr. 27. 


8 


N u a; 
2 Wohnung, DE 
Culmerſtr. Nr. 2, erſte Etage, ift von 

ſofort oder ſpaͤter zu vermiethen. 

Eine große Wohnung 
auf der Bromberger Vorſtadt wird vom 
1. Juni oder 1. Juli zu miethen geſucht. 

Näheres im Bureau des Rechtsanwalts 
Dr, von Hulewioz, Culmerſtr. 4. 

ie Kellerräumlichkeiten in unſerem 

Hauſe Nr. 87, in welchen eine Wein⸗ 
handlung und in den letzten Jahren ein 
Bierverlagsgeſchäft mit gutem Erfolg be⸗ 
trieben wird, ſind von ſofort zu vermiethen. 


0. B. Dietrich & Sohn, 
ie Wohnung des Herrn Premier⸗Lieute⸗ 
nants von Wyszecki, Seglerſtr. 11, iſt 
er vom 1. April zu vermiethen. 

Näheres bei J. Keil. 
Die Wohnung bisher vom Herrn Stadt: 
baumeiſter Leipholz Eliſabethſtraße Nr. 7 
III Treppen iſt von 1. April 1892 zu ver⸗ 

miethen. Alexander Rittweger. 


2. Etage: 
eine Wohnung von 5 Zim. nebſt Zub., ſowie 
kleine Wohnungen und kl. Laden 
zu vermiethen Blum, Culmerſtraße. 
3 Zimmer, Entree, helle Küche und Zubehör 


billig zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 24. 


Miethsverträge 


find zu haben in der 
C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei. 


Die Parterreräume in meinem Hauſe, 
Altſt. Markt 20, beſtehend aus Laden, 
angr. Wohnung u. allem Zubeh. von ſofort 
zu vermiethen. L. Beutler. 


Eine herrſchaftl. agen Bor iſt in meinem 
ta 


Haufe Bromberger Bor 
114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 


Ein Salkonwehnung, 1. Etage, 5 
Zimmer und Zubehör, Verhältniſſe 
halber nicht bezogen, iſt billig 8. vermiethen 
Katharinenſtr. 3. . Grau. 
Kleine Wohnung zu vermiethen 
Neuſt. Markt 18 bei R. Schultz. 
1.2 mobl, Zim. z. v. Kloſterſtr. 20, Tr. T. 
in möbl. Zim., a. W. n. Kab. u. Burſchengel., 
v. 1. März z. verm. Schillerſtr. 12 2 Tr. 
in möblirtes Zimmer von ſofort zu verm. 
Culmerſtr. 15, 1 Tr. nach vorn. 
1 große herrſchaftſiche Wohnung von ß Am, 
1 kl. herrſchaftliche Wohnung von 3 gim. 
zu verm. Gude, Gerechteſtraße 9. 
M. 8. 3. v. Maueritr. 30 1, Höhle’iches Haus. 
ine Wohnung von 4 Zimmern nebſt 
Zubehör zu verm. Mellinſtraße 88. 


dt, Schulſtraße 


Zu Dñamenkostümen empfehle ich: 


Schwarzen reinwollenen Kaschmir und gemusterte Wollstoffe, 
100 em breit, p. m von 90 Pf. an, reinwollenen Foule, 100 em breit, p. m 
von 1,10 Mark an, reinwellenen Cheviot, 100 em. breit, p. m von 1,25 Murk 
an, sehwarze garantirte Seidenstoffe p. m von 2,50 Mark an, bis zu den 
feinſten Qualitäten. 


Zahn- Atelier kadfahrer-Verein „Vorwärts“ 
H. Schneider 


Sonntag den 28. d. M.: 
Breitestrasse (Rathsapotheke). | Erſter Ausflug nach Culmſee. 
Garantirt echte 


Fußboden ⸗Bernſtein⸗ ,, Schengen 
Lackfarben, 


Bekanntmachung. 


Die allgemeinen Vertragsbedingungen 
für die Ausführung von Garniſonbauten 
und die Beſtimmungen für die Bewerbung 
um Leiſtungen für Garniſonbauten liegen 
bei jeder Garniſonverwaltung, jedem Gar⸗ 
niſonlazareth, Proviantamt und auch bei 
den Garniſonbaubeamten zur Einſicht⸗ 
nahme aus. > 

s wird dies mit dem Bemerken zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die Ein⸗ 
ſichtnahme dieſer Bedingungen für diejenigen 
Baugewerksmeiſter oder Handwerker noth⸗ 


Zu Herrenanzügen empfehle ich: 
Sehwarze reinwollene Tuche und Satins, 130 und 140 cm breit, p. m 
2,50, 3, 3,50, 4, 4,50, 5, 5,50, 6, 6,50, 7, 7,50, 8, 8,50, 9, und 10 Mark. 
Proben und Aufträge von 20 Mark an franko. 
Nichtzuſagende Stoffe werden zurückgenommen und der Kaufpreis zurückgezahlt. 
Otto Weber's Trauer-Magazin, Berlin W., Mohrenſtraße 35. 
Bei Beſtellungen bitte ſich auf dieſes Blatt zu beziehen. 


Sonntag den 28. Februar cr.: 


Großes Streich⸗Concert 


von der 


1 8 fi 2724K* 2 2 J 3 f 
wendig ift, welche Arbeiten für die Militär⸗ 227 zum Waſchen, Färben und Moderniſiren ſchnell und hart trocknend, zu haben à Kilo e , v. Borcke 
verwaltung ausführen wollen. werden angenommen. inkl. Büchſe für 2,10 Mark bei Anfang 7¼ Uhr Entree 25 Pf 

e F R. Fultz, Mauerſtr. 20 — 
Garnifon-Bauinfpektor FFF DERABE ZHSYRI EI, a l Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 
ellmann, 


Garniſon⸗Bauinſpektor. 

Die Maurer⸗ und Zimmerarbeiten zum 
Bau eines Gemeindehauſes ſollen an 
den Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf 4 

Mittwoch den 2. März 
nachmittags 3 Uhr 


im hieſigen Schulzenamt anberaumt. 
Rogowko den 25. Februar 1892. 


Der Gemeindevorſteher. 
Gohritz. 


Schmiedeeiſerne 


Grabgitter 
und Frontzäune 


nach neueſten Entwürfen fertigt 


Robert Tilk. 


Dr 
S. Burlin 
Dentist 


Seglerſtr. 19, 1. Etage 
empfiehlt ſich zum r 
Linſetzen künſtlicher Zähne, 
ſowie ganzer Gebiſſe ſchmerzlos ohne 
Herausnahme der Wurzeln und zum 
Umarbeiten unpaſſend gewordenergahn⸗ 
ſtücke. 
Reparaturen ſofort. 
Plombiren nach amerikaniſchem Sy⸗ 
ſtem mit Gold, Silber 2% w. 

Die ſchwärzeſten Zähne 
mache blendend weiß. 
Zahnſchmerz beſeitige vollſtändig 
ſchmerzlos. 
Behandlung Unbemittelter unent⸗ 
geltlich von 8—9 Uhr vormittags. 

RSS DEE RER 
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Lohnender Nutzen! 


Ein tüchtiger 


Vertreter 


r einen Patent⸗Thürſchließer, auch noch 
andere in das Fach ſchlagende Fabrikate, 
wird geſucht. Offerten in d. Exp. d. Ztg. 


zm UMeuhofer Wald, 


unweit Nichnau und Grſichau, werden 
täglich durch den dort anweſenden Lörſter 
Friese: Klobenholz, Knüppelholz, 
Stubben, Strauch, Leiterbäume, Be- 
lagſtangen, Birken -Deichſelſtangen 
und Stämme zu bedeutend ermäßigten 
Preiſen verkauft. 
J. Littmann's Sohn, Briesen Wpr. 


Sämmtliche Beſtandtheile 


zu 
künstlichen Blumen 


ei 
A. Kube, Baderſtraße 2 II. 
Anfertigung bereitwilligſt gezeigt. 


— 
Cigarren 
in jeder Preislage, 
. tadellos 

in Brand u. Güte 
* | empfiehlt 
die Cigarren- und 
i Tabakhandlung 
von 


M. Lorenz, 
Thorn, Breitestr. 50. 


R 123 
in allen Dimenſionen hat 


Draiuröhren billig abzugeben. S. Bry. 


esse 


Herrmann Seelig 


Modebazar, 
Breitestrasse, 


zeigt hiermit an, daß von dem heutigen Tage der 


Verkauf für ſämmtliche Waaren 
ehr billigen, aber reng feſten Preiſen 


©. 


von Janowski, 
prakt. Bahnarst, 


Thorn, Alter Markt (neben der Bolt.) 


In allen Gegenſtänden der 
ae Konfertion akademiſch wie 
praktiſch mit gutem Erfolg ausgebildet, 
liefere nach Maß Oberhemden und 
alle in dieſes Fach ſchlagenden Artikel, ſowie 
auch CTaillenzuſchnitt, unter 
Garantie des unfehlbaren Gutſitzens; nur 
ſaubere Arbeit. 

Ich halte mich dem hochgeehrten Publikum 
beſtens empfohlen und bitte mich mit Auf⸗ 
trägen gütigſt zu beehren. 

Hochachtungs voll 
M. Conradt, Directrice, 
Gerberſtr. 13/15 im Hinterhauſe 1 Tr. 


apeten 


in den neueſten Muſtern empfiehlt 
billigſt 


9 
J. Sellner, Gerechteſtr. 
Tapeten⸗ u. Farbenhandlung. 


Atelier für Photographie 
A. achs 
Bromberger Vorſtadt, 


Schulſtraßße Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 


Portraits in Kreidezeichnung, 
in oſdmecter Ausführung, 
chnell — billigſt. 
Aufnahme nach außerhalb auf Leſtellung 
ohne Preiserhöhung. 
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 


Harzer Kanarienvögel, 


prachtvolle Sänger, zur Zucht und Vor⸗ 
ſchläger geeignet, nur noch Fonntag im 


Gaſthaus zur Neuſtadt, Neuft. Markt. 


Für einen I1jähr. Knaben, evangeliſch, 

welcher das Gymnaſium abel ee 

mit ſorgſamer Ueber⸗ 

Penſian wachung geſucht, am 

liebſten in der Familie eines Lehrers. Off. 

mit Penſionsanſpr. durch die Expedition 
dieſer Zeitung unter P. 6. 30 erbeten. 


Dr. Spranger ſcher Lebensbalſam 


Einreibung). Unübertroffenes Mittel gegen 

heumatism., Gicht, Reißen, Zahn⸗, Kopf-, 
Kreuz-, Bruſt⸗ und Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
mud wache Abſpannung, Erlubmung, 
Hexenſchuß. Zu haben in den Apotheken 
à Flacon 1 Mark. 


ſtattfindet. 


Die auf ſämmtlichen Verkaufsartikeln befindlichen Preiſe ſind 
in deutlichen Zahlen ſichtbar. 


| S. eee 


Webers Postschule Stettin. 


12 Lehrer. Telegr. Gute Penſion. Näh. 
Dir. Weber, Deutſcheſtr. 12. 


Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 
Rohrbrunnen, 
Pumpen: u. Waſſerleitungs⸗ 
Anlagen ze. 
übernimmt zur Ausführung 


R. Pischalla, Graudenz. 
Pumpen⸗ und Erſatztheile, 
1 Röhren, roh und verzinkt, Ver⸗ 
bindungen, Jauchepumpen ıc. 
halte ſtets auf Lager. 


Geſundes Roggenſtroh⸗Häckſel, 


a 2 Mark, BET Raggenſtroh, ug 
a 1,75 Mark, verkauft Block, Schönwalde. 


Strohhüte 


zum waſchen, färben und moderniſiren nehme 
entgegen. Neueſte Fagons zur gefl. Anſicht. 


A. M. Dobrzynski, 


Putzgeſchäft, Breiteſtr. 2. 
Zur Erlernung des feinen Damenputz 
können ſich junge Damen melden. 


Tapeten 


in den neueſten Muſtern empfiehlt zu den 
billigſten Preiſen 5 
R. Sultz, Mauerſtr. 20. 


Ein möbl. Zimmer mit Kabinet, auf Wunſch 
auch Burfchengelaß, vom 1. März zu 
vermiethen Gerechteſtraße Nr. 6, 1 Treppe. 
Cine, 7 in der zweiten Etage 
= iſt eine große herrſchaftliche Wohnung 
von 6 Zimmern nebſt Zubehör vom 1. April 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 


Adolph Leetz. 


errſchaſtlſche Wohnungen, Bromberger 
2 Vorſtadt Schulſtr. 23 und ein kl. Laden, 
Ecke Hohe Gaſſe und Strobandſtr. zu verm. 
Chr. Sand. 
Emm 14 Ind 2 Wohnungen 
in der 1. Etage von 5 Zim., Kab. und 
HH in der 2. Etage von 4 Zim. und 
Zubehör, vom 1. April zu vermiethen. 
iſt die bisher von 
Tuchmacherſtr. 2 Herrn len 
von Höwel innegehabte GT Wohnung 
vom 1. April anderweitig zu vermiethen, 
. Frohwerk. 
nt möbl. Zimmer mit Nabſnet, auch 
Burſchengelaß, zu haben Brückenſtr. 16. 
Zu erfragen 1 Treppe rechts. 


98988080308 


L. Basilius, 


Photogr. Atelier, 


Thorn, Mauerstrasse 22. 
Feine schwarze 


Bureau- u. Archiv-Tinte 


garantirt flüssig und klar bis zum letzten 
Tropfen. Referenzen hiesiger Gebrauchs- 
stellen werden aufgegeben. In Flaschen 
à 50 Pf. und 1 Mark stets vorräthig bei 
Justus Wallis, 


Buch- und Schreibmaterialienhandlung. 


Frische Austern 


.A. Mazurkiewicz. 


Meine Uhr 


geht in Aten ſeit 
ie von Uhrmacher 


Louis Joseph 
Seglerſtraßße 
gut und billig reparirt 

u alk wurde. 
Nromberger Vorſtadt Schulſtraße Nr. 20 
B iſt die 2. Etage, 6 Zimmer ꝛc., z. v. 
Die von Herrn Hauptmann Nasen- 
Kranz ſeit 3½ Jahren innegehabte 
Wohnung, Seglerſtr. Nr. 11, 1 Treppe, iſt 
vom 1. April ab anderweitig zu vermiethen. 
Näheres bei 3. Keil. 


m. Z. m. Kab. u. Bur 
Eingang, iſt billig z. v. Bäckerſtr. 12, 1. 


ut möbl. Zimmer mit Kabinet 

zum 1. März geſucht. Off. unter 

0. B. in d. Exp. d. Ztg. abzugeben. 

wei gut möhl. Parterre⸗Iimmer,Bürſcheng. 

zu verm. Coppernicusſir. 12. (Artushof). 
errſchaftliche Wohnungen 

zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 

ohnungen, 
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerſtraße 36. 

W. Hoechle. 

in möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel. 

von ſofort zu verm. Tuchmacherſtraße 22. 


Eine kleine Familienwohnung 


vom 1. April zu vermiethen. 
Ad. Borchardt, Fleiſchermeiſter. 
einmoblirte Wohnung für 1—2 Herren 
Die vom Herrn Rechtsanwalt Poleyn be⸗ 
wohnte 2. Etage iſt per 1. April zu 
verm. für 560 Mk. S. Czechak, Culmerſtr. 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn, 


Artushof. 


Heute Sonntag den28. Februar: 


Goncert Friedemann. 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Entree 50 Pf. de 


Auf vieljeitiges Verlangen. 


Vietoria-Theater. 


m Sonntag den 28. Februar ver: 
19 15 5 ua Auen e eine 
eatra e Aufführung zum wohl⸗ 
thätigen Zweck, betitelt a 5 
Dziecie starego miasta. 
Novität in 4 Akten mit Geſang und Tanz 
nach dem Franzöſiſchen von Bourgois 
und F. Dugne. 
Anfang 7½ Uhr. 
; Pag f Mr. 2 Plaz Loge 1,25 Mk., 
Pla „ 2. Platz 75 Pf., Stehpl 
50 Pf., Gallerie 25 Pf. ii lat 
Villets ſind vorher bei Herrn A. Mazur- 
klewiez, Altſt. Markt und J. Tomaszewskel, 
Brückenſtraße zu haben. 
Zum Schluß: Tanz. 


Der Vorſtand. 
Bolks-Garten. 


:B Am 1. März abds. 8 Uhr: 
i Fastnachts- 
Masken-Redoute. 


Alles nähere die Plakate. 
Das Comité. 


GasthausZur Neustadt“. 


Heute Sonnabend d. 27. er.: 


S Großes Wurſteſſen. 


Loedtke. 


ImsSchützenhauſe. 


Sonntag. 
Nach Schluß des Concerts: 
Ausſtellung und Verkauf echter 


Harzer Kanarienſänger. 
H. Breitenstein aus dem Harz. 


rombergerhrane Nr. 35, rechts im 
zweiten Obergeſchoß, ZU” Wohnung 
von 4 Zimmern, Küche, Mädchenſtube, 
Speiſekammer, Balkon und weiterem Zu⸗ 
behör, gänzlich neu, zum Preiſe von 560 
Mark zu vermiethen. Uebrick. 
ine ahnung mit 3 Zim. u. 5 
E Vorgart. u. n. Veranda 3 Moder 4 
u. mehrere kl. Mahn. m. Kartoffelland 
in Mocker 19 vom 1. April zu vermiethen.‘ 
Block-Schönmalde, 
1 ohnung 


Zimmer u. Küche Breiteſtr. 
1. Etage von ſofort bis 1. April 1892 

ſehr billig zu vermiethen. Zu erfragen in 

der Exp. dieſer Zeitung. 

Va Vorſtadt I. L. Hofſtr. 3, eine 


ohn., 4 Zim., Entree u. Zub., ſof. 


billig zu vermiethen. M. Rahn. 
Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
P rant. 


reis ⸗-Cou 
(Ohne Verbindlichkeit). 


vom |,; 
pro 50 Kilo oder 100 m. 26,/½. bisher 

Mark Mark 
Weizengries Nr. 1. 19,— | 19,.— 
Weizengries Nr. 2. 18,.— 18,— 
Kaiſerauszugmehl 8 19,40 | 19,40 
Weizenmehl 000. 18,40 18,40 
Weizenmehl 00 weiß Band 15,60 15,60 
Weizenmehl 00 gelb Band 15,20 15,20 
Brodmehl . 3,12% 4,40 | 14,40 
Weizenmehl o. 12,40 | 12,40 
Weizen⸗Futtermehl . 720| 7,20 
Weizen⸗Kleie . 6,40 6,40 
Roggenmehl 0 17,20 16,80 
Roggenmehl 0/1. 16,40 | 16,— 
Roggenmehl I 15,80 | 15,40 
Roggenmehl II 10,80 | 10,80 
CommisMehl. . . . 14,60 | 14,40 
Roggen-Schrot 8 13,— 12,80 
Roggen⸗Kleie 7.20 7,2% 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 19,50 19,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 18,— | 18,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 17,— | 11,7 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 16,— | 16,7 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 15,50 15,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 15,— | 15,7 
Gerſten⸗Graupe grobe . 13,50 13,50 
Gerſten⸗Grütze Ar. 1 . 15,50 18,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 . 14,50 | 14, 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 14,— 14,— 
Gerſten⸗Kochmehl . 12, 197 
Gerſten⸗Futtermehl.. | 7,— 780 
Buchweizengrütze . 17,80 17 40 
Buchweizengrütze II. 17,40 17, 


Maismehl 9 Mark. j 
Maisſchrot 8 Mark. 3 
Hierzu Beilage und iNufirirtes unte 
haltungsblatt. 


— 


Sr 


Beilage zu Nr. 50 der „Thorner Preffe“ 


Sonntag den 28. Februar 1892. 


Der TLiebesfels. 
Skizze aus dem Weſten. 


Von alde mar Stropp. 
(Nachdruck verboten). 


„Ach, wie iſt's möglich dann, 
Daß ich Dich laſſen kann?“ 
Als ich vor nunmehr drei Jahren mit dem kleinen dicken 
Jimmy in den Vorhügeln der Sierra de los Organos jagte, 
hatten wir eines Abends unſer Lager am Fuß eines ſeltſam 
geformten Felskegels aufgeſchlagen, der unter den Jägern und 
rappern als der „Liebesfels“ bekannt war. So erzählte mir 
Jim, der jeden Fuß breit Boden hier herum wie ſeine Taſche 
kannte, während wir in unſere Decken gehüllt am Feuer lagen, 
zugleich mit der nachfolgenden, ſich daran knüpfenden Begeben⸗ 
heit, die beweiſt, daß die Liebe im nüchternen Amerika juſt ſo 
mächtig zieht, wie im romantiſchen „alten Land“. ; 
Damals galt als der reichſte Haciendero (Landbeſitzer und 
Viehzüchter) weit und breit in jenen Gegenden Don Alonzo 
errera. Er gehörte einer jener alten mexikaniſchen Familien 
an, die lange, bevor Texas von Mexiko ſich losriß, dort un⸗ 
geheure Landkomplexe beſaßen, haßte als echter mexikaniſcher 
Hidalgo die republikaniſchen Amerikaner ärger, als den böſen 
Feind, und war auf ſeine altſpaniſche Abkunft womöglich noch 
ſtolzer, als auf ſeine ſchier zahlloſen Mouſtang⸗ und Rinder⸗ 
heerden, — am ſtolzeſten auf ſein holdſelig Töchterlein Mari⸗ 
quita. Und wohl konnte er ſtolz ſein! Denn ſie war eine Perle 


ihres Geſchlechts, ebenſo lieb und gut, wie ſchön, ſo daß der 


fürftliche Reichthum, den fie dereinſt mit ihrer Hand zu ver⸗ 

geben hatte, als der geringſte ihrer Vorzüge erſchien. Ihr 

Vater hatte denn auch die glänzendſten Pläne mit ihr, — ein 
rinz ſchien ihm für fie kaum gut genug. 

Aber, wie das gewöhnlich geht, — er hatte nur mit ſeinem 
grauen Kopf und nicht mit dem jungen Herzen ſeines Töchter⸗ 
chens gerechnet, — und dieſes Herz war bereits vergeben. — 

ariquita liebte mit aller Glut ihrer ſiebzehn Jahre und ihres 
heißen ſpaniſchen Blutes — einen Diener ihres Vaters, — faſt, 
wie die Königstochter im Märchen den armen Hirten. 
Don Alonzo hatte unter ſeinen Vacqueros (berittene Hirten) 
einen, auf den er große Stücke hielt, trotzdem derſelbe ein Aus: 
änder, ein Alemano, und obendrein ein ungläubiger Ketzer war. 
Aber Don Carlos, — wie derſelbe nach Landesbrauch kurzweg ge⸗ 
nannt wurde, zumal die wenigſten ſeinen eigentlichen Namen 
annten, — war ein Mann, der ſeine unerſchütterliche, tollkühne 
Entſchloſſenheit, ſeine durch keine Indianerliſt zu berückende 
Schlauheit, und ſeine Meiſterſchaft in allen Leibesübungen ſelbſt 
unter den tollköpfigen Burſchen, die ſämmtlich den Gott ſei bei 
uns im offenen Felde hätten fangen können, zu einer Art 
Berühmtheit gemacht hatte. Dabei ruhig, ſchweigſam, und von 
einem gentlemantiken Weſen, das in ſeiner vornehmen Zurüd- 
altung von der rauhen Wildheit ſeiner Kameraden abſtach, wie 
ag und Nacht, und das unter denſelben verbreitete Gerücht zu 
beftätigen ſchien, „er ſei eigentlich ganz was anderes, und ebenſo 
gut ein Hidalgo, wie Don Alonzo ſelber“. 
0 Daß eine ſolche ungewöhnliche Vereinigung von Grenzer und 
etleman, noch gehoben durch ein ſehr anſprechendes Aeußere, 
a ein ſiebzehnjähriges romantiſches Mädchenherz einen tiefen 
druck machen mußte, war eben kein Wunder, zumal in dieſer 
5 Einſamkeit, wo von geſellſchaftlichem Verkehr kaum die 
Meile war, da der nächſte Nachbar meiſt ein paar Dutzend 
Herr ab wohnt, und andererſeits das Verhältniß zwiſchen 
ch0 en und Untergebenen, im republikaniſchen Amerika an ſich 
fihlbar ele anders, wie in den alten Ländern, kaum noch 
iſt. 

Wann und wie ſich ihre Herzen gefunden, — wer weiß es? 
Aber ſeit geraumer Bet 8 nr allabendlich fein flüch⸗ 

ger Renner von dem weitentfernten Weideplatz, wo er mit 
ſeiner Heerde lagerte, zu dem dichten Magnoliagebüſch, das den 
kleinen Creek (Bach) hinter dem Hauſe umſäumte, — in 
deſſen dunklem Schatten Mariquita bereits ſehnlich ſeiner harrte. 


„Doch mit des Geſchickes Mächten 
ai kein ew'ger Bund zu flechten, — 
Und das Unglück ſchreitet ſchnell ...“ 


5 Hatten ſie im Rauſch ihres Glücks der anfänglichen Vorſicht 
angeſſen, oder hatte ein Verräther ſie belauſcht, — genug, 
nes Abends ſtand, wie aus dem Boden gewachſen, plötzlich 
Bet Herrera mit einem Dutzend handfeſter Burſchen da und 
5 ai denſelben, am ganzen Leibe vor Wuth bebend, „den Hund 
Fin einem Deutſchen zu greifen und zu binden, er wolle an ihm 
Exempel ſtatuiren“. Und das hätte er ohne Zweifel gethan, 
ma vielleicht hätte Don Carlos das Schickſal Mazeppas gehabt, 
fi on dort ſchnell bei der Hand mit dergleichen und kümmert 
leicht 2 den Teufel um die Geſetze, — wenn er eben ſich ſo 
gütte fangen laſſen, wie jener verliebte Polenjüngling. 
Midong aber war er, kaum daß Don Alonzo und ſeine Myr⸗ 
zurückge, aus dem Dunkel auftauchten, mit Gedankenſchnelle 
Auge geſprungen, der Revolver blitzte in ſeiner Fauſt, und ſein 
daß se Prlhte den ihn Umdrängenden jo entſchloſſen entgegen, 
wut elbſt dieſe trotzigen Geſellen einen Moment ſtutzten, — 
Tod en Ne doch alle, daß jeder Druck feines Fingers ſicherer 
. reinen von ihnen war, — und wünſchten auch die 
die 5 gar nicht, ihn zu fangen und dem wüthenden Alten in 
trotz ae zu liefern, — war er doch immer ihr Kamerad und 
un ines zurückhaltenden Weſens ſchier ebenſo beliebt, wie 
* ert. Ehe ſie ſich aber auch noch recht beſinnen konnten, 
gleichen mit einem zweiten Satz im Dickicht verſchwunden, 
derſteckt darauf hörten ſie den flüchtigen Hufſchlag ſeines dort 
Ruf: geweſenen Pferdes und des Davonjagenden gellenden 
abgeſen „Auf Wiederſehen, Sennor!“ Einige aufs Geradewohl 
war 8 Schüſſe knallten hinter ihm drein, aber an Zielen 
olander Dunkelheit nicht zu denken, und ebenſowenig an eine 
Nähe gung, die auch ohnedies bei feiner Terrainkenntniß und der 
er Indianergrenze völlig ausſichtslos geweſen wäre. 
ſich bebt den Hund in drei Teufels Namen laufen, — wird 
Don Alon ſich hier noch einmal blicken zu laſſen!“ knirſchte 
über 7 und entlud nun die volle Schale ſeines Zornes 
% Haupt feiner unglücklichen Tochter. 


Der „Hund“ aber hielt Wort. Trotz ſtrengſter Bewachung 
der Sennorita war dieſelbe ein paar Tage darauf verſchwunden, 
und deutliche Spuren verriethen, daß der Tollkühne ſich in der 
Nacht bis unter ihr Fenſter gewagt und ſie entführt hatte. 

Don Alonzo ſchäumte vor Wuth. Kaum eine halbe Stunde 
nach Entdeckung der Flucht ſprengte er ſelbſt an der Spitze eines 
zahlreichen Trupps in die Prärie hinaus. Die beiden hatten 
einen beträchtlichen Vorſprung, der Nachtthau war bereits in den 
Fährten getrocknet, aber der Halfbreed (Abkömmling eines 
Weißen und einer Indianerin) an der Spitze des Zuges folgte, 
auf den Hals ſeines Mouſtang gebeugt, der für europäiſche 
Augen in dem harten Boden kaum erkennbaren Spur mit der 
untrüglichen Sicherheit eines Bluthundes, während ſie in vollem 
Roſſeslauf Hügel auf Hügel ab flogen, und Don Alonzo ſchwur 
bei allen Heiligen, nicht eher ruhen und raſten zu wollen, bis 
er an dem frechen Verführer blutige Rache genommen, — er 
ahnte nicht, wie bald dieſer Schwur auf ſein eigenes Haupt 
zurückfallen follte! 

Inzwiſchen waren die ſo Gehetzten unaufhaltſam vorwärts 
gejagt, bis die gänzliche Erſchöpfung ihrer Pferde und die 
Mattigkeit Marquittas, die ſich trotz der heroiſcheſten Anſtren⸗ 
gungen kaum im Sattel halten konnte, Charley zwang, 
einen ſichern Verſteck für die Nacht zu ſuchen, um ihr und den 
Thieren ein paar Stunden Ruhe zu gönnen. Er wählte dazu 
einen aus der Steppe jäh emporſteigenden einſamen Felſen, deſſen 
Fuß mit dichtem Buſchwerk bewachſen war, aus dem eine kleine 
Quelle hervorrieſelte. 

Dort hobbelte (die Vorderfüße mit einem Riemen jo weit 
feſſeln, daß das Thier nur kleine Schritte machen kann) er die 
Pferde, die ſo jedem Späherblick entzogen waren, er ſelbſt 
erſtieg mit Mariquita, nachdem fie ſich an dem klaren Waſſer 
erfriſcht, den Felſen, um dieſelbe vor in der Ebene umher— 
ſchweifendem Raubzeug zu ſichern und einen beſſern Ausguck zu 
haben. Da er wegen der Verfolger, die er ſich auf den Ferſen 
wußte, nicht wagen durfte, ein Feuer anzuzünden, hüllte er ſeine 
arme Kleine, die ſich zitternd aber vertrauensvoll an ihn 
ſchmiegte, feſt in ſeine eigene gewirkte bunte Decke, um ſie mög⸗ 
lichſt gegen die bereits empfindliche Nachtkühle — es war im 
November — zu ſchützen, umſchlang ſie mit ſeinem Arm und 
flüſterte ihr leiſe beruhigende Worte zu. Bald machte auch die 
erſchöpfte Natur ihr Recht geltend, ſie entſchlummerte ſanft und 
ſüß an ſeiner Bruſt, während er, deſſen ſtählerne Kraft keine 
Ermüdung kannte, regungslos daſaß und angeſtrengt in die 
Finſterniß hinaushorchte. Einmal glaubte er Geräuſch auf der 
Ebene zu hören, aber es waren wohl die kleinen Prairiewölfe, 
welche die Pferde gewittert hatten, ſich aber nicht heranwagten. 
Die Verfolger konnten noch nicht heran ſein, dazu hatten ſie 
einen zu großen Vorſprung, und jene mußten gleichfalls während 
der Nacht liegen bleiben, denn in der Dunkelheit war an ein 
Erkennen der Fährte nicht zu denken, ſelbſt wenn ihre Pferde es 
ausgehalten hätten. Morgen früh aber brachte ſie ein Galopp 
von wenigen Stunden in die Organosberge, und einmal dort, 
konnten ſie jeder Verfolgung ſpotten, denn dort hätte ſie ein 
ganzes Heer nicht gefunden, das wußte er gut genug. 

Der Morgenwind ſtrich ſchon eiſig über die Ebene, als auch 
ihm zu kurzem Schlaf die Augen zufielen, aber noch ehe das 


Frühroth am Himmel aufglomm, öffnete er ſie bereits wieder. 


rwachen! Sein erſter Blick fiel auf glitzernde 
a 8 — 5 dünne Schneedecke breitete ſich über das 
Plateau des Felſens und die Ebene, ſoweit das Auge reichte. 
Er war ein harter Mann, erprobt und geſtählt in Kämpfen 
und Gefahren, aber jetzt verlor er doch einen Moment beinahe 
ſeine unerſchütterliche Faſſung. Nicht um ſeinetwillen, was war 
ihm das Leben? Hundertmal hatte er es um geringfügiger 
Urſachen willen gleichmüthig aufs Spiel geſetzt, aber ſein Herz 
krampfte ſich zuſammen bei dem Gedanken an das geliebte 
Weſen, das ſo vertrauensvoll in ſeinen Armen ſchlummerte. An 
weitere Flucht war jetzt nicht mehr zu denken, ſelbſt ein Vogel 
hätte auf dieſer weichen Decke eine Spur hinterlaſſen, die das 
blödeſte Auge auf hundert Schritt erkennen konnte. Freilich 
verdeckte der Schnee auch ihre Spur bis hierher, aber was half 
das? Er hatte geübte Jäger auf ſeiner Fährte, und ihrer 
waren viele, er wußte, ſie würden ihn einkreiſen, wie ein Wild 
im Lager. 

Und da tauchten ſie auch ſchon am dämmernden Horizont 
auf. — Don Alonzo mußte raſtlos vorwärts getrieben haben, 
— hier einer und da einer im weiten Bogen, der ſich konzen⸗ 
triſch nach dem Felſen zu verengte. Jetzt galt es nur noch, als 
Mann mit den Waffen in der Hand zu fallen, aber was würde 
aus ihr? Doch zum Beſinnen war keine Zeit, und mit dieſem 
Gedanken kam auch ſeine ganze unerſchütterliche Entſchloſſenheit 
über ihn. Er weckte Mariquita mit leiſem Kuß. Sie ſchlug 
lächelnd die Augen zu ihm auf, dann ſah ſie ſich erſtaunt um. 

„Was iſt das, caro mio? Alles weiß?“ 

Er klärte fie mit wenigen Worten ſo ſchonend als möglich 
über ihre verzweifelte Lage auf. Sie erbleichte einen Augen: 
blick, dann ſchmiegte ſie ſich feſter an ihn. 

„Und was gedenkſt Du nun zu thun, Geliebter?“ 

„Da giebts keine Wahl, ich bringe Dich hinunter, Du gehſt 
zu Deinem Vater, und dann wehre ich mich hier oben, ſo gut 
ich kann, lebendig ſollen ſie mich nicht fangen?“ 

„Und Du glaubſt wirklich, ich würde Dich in Noth und 
Tod verlaſſen?! O Carlos! Nein, können wir uns nicht zu⸗ 
ſammen retten, wie Du ſagſt, dann ſterben wir zuſammen! 
Sprich nicht dagegen — die Zeit drängt — Du kannſt meinen 
Entſchluß nicht erſchüttern! Was iſt mir das Leben ohne Dich? 
Und wenn Du ſelbſt nicht das Herz haſt, mich zu tödten, ſo 
ſchwöre ich Dir bei der heiligen Jungfrau, daß ich mich von 
dieſem Felſen herabſtürze, während Du kämpfſt!“ 

„Mein ſüßes, tapfres Herz! Gut, ich verſpreche es Dir, 
bei unſerer Liebe, giebt es keinen Ausweg mehr, dann gehen wir 
zuſammen!“ Er machte eine Bewegung nach oben, beugte ſich 
herab und küßte ſie. 

„O, wie danke ich Dir, Geliebter ...“ 

Inzwiſchen waren die Verfolger am Fuß des Felſens ange- 
langt, hatten — mit großer Vorſicht, aus Furcht vor Charley's 


ſicher treffenden Kugeln — das Gebüſch durchſucht und die 
Pferde gefunden, von den Flüchtigen ſelbſt aber keine Spur. 
Sie mußten alſo auf dem Felſen ſein, und Don Alonzo befahl 
ſofort, denſelben zu erſteigen und den „deutſchen Hund“ lebendig 
oder todt herabzubringen. 

Aber das war leichter geſagt, als gethan. Carlos hatte 
nicht umſonſt gerade dieſes Verſteck gewählt. Der Felſen fiel 
auſ drei Seiten jäh ab, ſo daß kaum eine Katze hätte daran 
emporklettern können. Nur auf der vierten war er zugänglich, 
und hier allerdings bis zur halben Höhe mit zerſtreuten Büſchen 
beſtanden, die einigen Schutz gewährten. Die obere Hälfte aber 
war völlig kahl und nur auf einem ſchmalen ſteilen Pfad zu 
erſteigen, jo daß die Angreifer die letzten dreißig Schritt einzeln 
und ohne jede Deckung unter dem Feuer aus Charley's nie 
fehlender Büchſe zurücklegen mußten, der dagegen ſelbſt, ihnen 
unſichtbar, oben hinter Steintrümmern und Buſchwerk wie hinter 
einer Bruſtwehr focht. 

Raum hatten denn auch die vorderſten ſich hinter den 
Büſchen bis an dieſen freien Raum angeſchlichen, als ſeine 
Stimme hell und feſt von dem Plateau herab erſcholl: 

„Stop, bois! Keinen Schritt weiter! Ich möchte alten 
Kameraden nicht gern was zu Leide thun, aber, bei Gott, der 
erſte, der ſeinen Schädel aus dem Dickicht herausſteckt, bekommt 
ein Loch hinein! Ihr kennt mich!“ 

Die meiſten ſtutzten unwillkürlich bei dieſem plötzlichen 
Anruf, nur der Halbreed Joſe und ein Mexikaner, die glauben 
mochten, es ſei ihm mit ſeiner Drohung angeſichts der Ueber⸗ 
macht nicht ſo ernſt, und die Poſition durch Ueberrumpelung 
nehmen zu können hofften, ſprangen mit gellendem Geſchrei 
hervor und die Böſchung hinan. Aber ſie hatten noch keine 
drei Schritt gemacht, da flammte ein Doppelblitz von der Zinne 
des Felſens, die beiden ſchnellten wie getroffene Hirſche hoch auf 
und rollten dann den Hang hinab. 

„Adelante!“ (Vorwärts!) brüllte Don Alonzo wüthend, 
aber ſo trotzige care the devil about men (Scheer' Dich den 
Teufel Drum⸗Leute) die Burſchen ſonſt auch waren, hatten ſie, 
an die gedeckte Fechtweiſe in den Indianerkämpfen gewöhnt, nicht 
die mindeſte Luſt, ſo frei und offen in die ſcharfen Büchſenſchüſſe 
hinein dem ſichern Tod in den Rachen zu ſpringen, und der 
älteſte von ihnen, der lange John Redſchaw, gab dieſer Stim⸗ 
mung ſehr ungenirt Ausdruck: 

„Den Teufel auch, Sennor, — hat ſich was mit adelante! 
Das iſt kein Kinderſpiel hier, oder wenn Ihr's vielleicht dafür 
halten ſolltet, dann macht Euch das Vergnügen und geht Ihr 
voran, Eure Sache iſt's ja ohnehin. Mir hat der Charley nichts 
gethan, daß ich mir ſo mir nichts dir nichts von ihm das Gehirn 
ausblaſen laſſen ſollte, Und wer weiß, ob er nicht in Güte 
herunterkommt, wenn Ihr ihn nur vernünftig dazu auffordert, 
— er hat uns ja als anſtändiger Kerl, der er immer geweſen 
iſt, vorhin auch erſt freundſchaftlich verwarnt“. 

Don Alonzo wollte wüthend dagegen auffahren, aber die 
anderen ſtimmten dem langen John bei, — was wollte er 
machen? Er mußte riskiren, daß ihn ſeine ſehr ſelbſtändigen 
Vaſallen ohne weiteres im Stiche ließen. 

Er trat alſo, ſo ſauer es ſeinem ſpaniſchen Rachedurſt auch 
ankam, auf den freien Raum vor und bot dem unſichtbaren 
Vertheidiger, der auf ſeinen Anruf jedoch ſofort am Rande der 
Plattform erſchien, freien Abzug, wenn er ihm ſeine Tochter un— 
gekränkt ausliefere. 

Aber zu allſeitiger Ueberraſchung ſtand plötzlich, ehe noch 
Carlos ein Wort erwidern konnte, Mariquita ſelbſt neben ihm, 
ſtreckte dem alten Manne flehend die Hände entgegen und rief 
mit ihrer ſüßen Stimme: 

„Vater, vergieb Deinem armen Kinde, — aber ich kann 
nicht zu Dir zurückkehren, wenn Du nicht auch ihn als Deinen 
Sohn annimmſt, wir haben bei der heiligen Jungfrau geſchwo⸗ 
ren, zuſammen in den Tod zu gehen, wenn wir uns lebend nicht 
angehören dürfen!“ 

Selbſt die wilden Burſchen waren bewegt, und Don Alonzo 
kämpfte einen harten Kampf zwiſchen Vaterliebe und Rache, — 
aber die erſtere ſiegte. 

„Es iſt gut — kommt herab — es ſei, wie Du geſagt, 
ich gelobe es bei der Mutter Gottes und meiner Ehre!“ 

Er wandte ſich wie erſchöpft ab, während der lange John 
ſeinem Vergnügen über dieſen unerwartet glücklichen Ausgang in 
einem herzhaften Cheer Luft machte, in das die andern kräftig 
einſtimmten. 

Wenige Sekunden ſpäter lag Mariquita in ihres Vaters 
Armen, auch Carlos näherte ſich mit bittendem Blick, — im 
ſelben Moment reißt der Alte den Revolver heraus — ein 


ſcharfer Knall — und Mariquita bricht mit einem Aufſchrei 


blutend zuſammen, — ſie hat ſich vor den Geliebten geworfen 
und mit ihrer Bruſt die dieſem beſtimmte Kugel aufgefangen. 

Raſend vor Schmerz und Wuth ſpringt Carlos auf den 
feigen Mörder ein, der in ſtarrem Entſetzen auf die blutige 
Geſtalt zu ſeinen Füßen ſtiert — da ruft Mariquita mit letzter 
Kraft: „Carlos! Es iſt mein Vater!“ Dann ſchließt ſie be⸗ 
wußtlos die Augen, und in wilder Verzweiflung ſtürzt er neben 
ihr zu Boden. 

Jetzt kommt auch Leben in den alten Mano, mit einem 
gellenden Schrei wirft er ſich über ſein Kind, — er ſieht nicht 
den Verhaßten auf der andern Seite knien, ſieht nicht die finſte⸗ 
ren Mienen der umſtehenden Männer, die mit drohenden Blicken 
laut über den „feigen Verrath und Wortbruch“ murren — er 
ſieht nur angſtvoll auf das bleiche Antlitz — ruft den Himmel 
an — verflucht ſich ſelbſt — iſt wie wahnſinnig, daß ſelbſt 
Carlos etwas wie Mitleid mit ihm fühlt. 

Dieſer hatte unterdeß mit geübter Hand die Wunde unter⸗ 
ſucht, — Gott ſei Dank, fie iſt nicht abſolut tödtlich, vielleicht 
iſt noch Hoffnung, — und einen nothdürftigen Verband angelegt. 
Inzwiſchen ſind ein Paar der rauhen Geſellen bereits geſchäftig, 
eine Tragbahre aus Zweigen herzuſtellen, während andere die 
beiden Gefallenen begraben. Dann geht der traurige Zug lang⸗ 
ſam und ſchweigend über die Prairie zurück, neben der Bahre 
ſchreitet wie ſelbſtverſtändlich Carlos, die Hand der noch immer 


ee r 


bewußtloſen Geliebten in der feinen, auf der anderen Seite 
ſchwankt Don Alonzo willenlos und wie abweſend einher. 


Seitdem iſt ein Jahr vergangen, Carlos und Mariquita 
ſind Mann und Weib und über die Maßen glücklich. Mariquita 
hat ſich völlig wieder erholt und blüht wie ein Röschen, und 
das macht auch Don Alonzo glücklich. 

Der alte Mann iſt ſeit jener Stunde ein anderer geworden, 
ſein Jähzorn und Hochmuth ſind durch die furchtbare Kataſtrophe 
gebrochen. Tief beſchämt hat er ſich geſtanden, wie er nur erſt 
wieder richtig zur Beſinnung gekommen, daß jener Mann, den 
er in blinder Wuth verrätheriſch niederſchießen wollte wie einen 
Hund, dennoch der grauen Haare des Vaters geſchont um der 
Tochter willen, die durch eben dieſes Vaters Kugel blutend am 
Boden lag! Und, was unendlich viel mehr, daß jener allein ihn 
davor bewahrt hat, zum Mörder an ſeinem einzigen Kinde zu 
werden, durch die ſchnelle Beſonnenheit, mit der er ihr die erſte 
Hilfe geleiftet, während er ſelbſt halb von Sinnen, zu nichts 
fähig war. Das hat ihm auch der Arzt beſtätigt, den er durch 
Bitten und Gold aus San Antonio de Bexar fünfzig Meilen 
weit an das Lager der Tochter gerufen. 

Und fo hat er denn nach Mariquita's Geneſung die Hände 


der beiden ineinandergelegt und zwei Menſchen glücklich gemacht, 
die noch heute in dankbarer Erinnerung den Fleck ſegnen, wo 
ihnen unter Blut und Tod dies Glück erblüht, den „Liebesfels“. 


Mannigfaltiges. 

(Ueber die Macht der Gewohnheit). Ein merk⸗ 
würdiges Beiſpiel für die Zähigkeit, mit der zuweilen Arme 
gerade an ihren ärmlichen Verhältniſſen hängen, berichtet 
eine Armenpflegerin in Kaſſel: Die Frau eines Fabrikarbeiters 
nahm in den erſten Jahren ihrer Ehe ein kleines Mädchen von 
einer unverheiratheten Schweſter zu ſich in Pflege und zog es 
mit ihren eigenen Kindern auf. Als jedoch der eigene Kinder— 
ſegen mehr und mehr anwuchs, ging die Frau nicht ungern auf 
das Anerbieten eines kinderloſen, bemittelten Ehepaares ein, das 
damals 10jährige Kind zu ſich zu nehmen, zunächſt probeweiſe! 
Dürftig gekleidet und genährt, wurde die Kleine von dem Ehe⸗ 
paare liebevoll aufgenommen und alles wurde aufgeboten, ihr 
das Leben freundlich zu geſtalten. Neue Leibwäſche und Kleider 
wurden für ſie angefertigt, ſie bekam eine ſchöne Puppe und 
andere Spielſachen fie konnte allein in einem reinlichen Bettchen 
ſchlafen und ſich mit den Pflegeeltern an einen mit kräftiger, 


geſunder Nahrung beſetzten Tiſch ſetzen. Das Kind fühlte ſich 
aber namenlos unbehaglich in den neuen Verhältniſſen; von der 
erſten Stunde an weinte es Tag und Nacht, aß und trank nichts 
und jammerte unaufhörlich: ich will heim zu meiner Tante. Alle 
Verſuche, ſie zutraulich zu machen, mißglückten. Nach wenigen 
Tagen nahm ſie reißaus und lief zurück in die dürftige Wohnung 
der Wildemannsgaſſe, wo ſie mit ihren Spielkameraden, den 
Kindern der Tante, lieber ein Stückchen Brot eſſen wollte, als 
Leckerbiſſen am Tiſche der Reichen. 

(Ein kleiner Held). Die Royal Humane Society in 
London hat dem kleinen achtjährigen Frank Lines ihre ſilberne 
Rettungsmedaille verliehen. Am 28. Dezember war ein Knabe 
namens Cochran, der ſich mit einigen Geſpielen bei Gatfield 
auf dem Eiſe vergnügte, etwa 45 Yards vom Ufer eingebrochen 
und untergeſunken, hatte ſich aber wieder emporgearbeitet und, 
laut um Hilfe rufend, an einer Eisſcholle feſtgehalten. Die 
übrigen Jungen liefen fort, der brave kleine Lines aber kroch 
auf der dünnen Eisdecke entlang bis in die Nähe des ertrin- 
kenden Knaben, reichte ihm einen Stock hin und zog den Ver⸗ 
unglückten über das Eis nach dem Ufer. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Ausſchreibung. 
Chauſſeebau: Briefen — Sittno 
Hohenkirch⸗Zaskocz. 

Die in den Titeln 1— VI auf rund 
221870 Mark veranſchlagten Arbeiten 
und Lieferungen zum Bau der 15,315 
Kilom. langen Kunſtſtraße von Brieſen 
über Sittno, Haus Lopatken, Brauns⸗ 
rode nach Zaskocz ſollen im Wege der 
öffentlichen Ausſchreibung in 3 Loſen 
an einen oder mehrere geeignete Unter⸗ 
nehmer vergeben werden. 
Los I von Briefen bis 

Haus Lopatken iſt 
6500 m lang und 
veranſchlagt auf 
Los II von Haus Lopatken 
bis Hohenkirch iſt 
5115 m lang und 
veranſchlagt auf .. 82 
Los III von Hohenkirch 
bis Zaskocz iſt 3730 m 
lang und veranſchlagt 
auf 52 314 Mk. 

Zur Vergebung dieſer Arbeiten haben 
wir einen Termin auf 
Sonnabend den 19. März d. J. 

vormittags 10 Uhr 
in unſerem Sitzungsſaale anberaumt. 

Die Pläne, Baubedingungen und 
Koſtenanſchläge ſind während der Dienſt⸗ 
ſtunden im Bureau des Kreisbau⸗ 
meiſters Januszewski hierſelbſt 
einzuſehen, werden auch gegen Er⸗ 
ſtattung von 6 Mark Unkoſten pro 
Los verſandt. 

Vor dem Termine iſt eine Bietungs⸗ 
kaution von 1000 Mk. pro Los bei 
der Kreiskommunalkaſſe zu hinterlegen. 

Brieſen Wpr. den 17. Febr. 1892. 

Der Kreisausſchuß. 
Petersen, 
Königl. Landrath. 


Fuhrenleiſtung. 


Die Geſpann⸗Geſtellung und Material- 


++ 


Teppiche in allen Qualitäten. 


87 154 Mk. 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- U. ft 


im Soolbad Inowrazlaw. 
Für Nervenleiden 


Kunst- und Möbel⸗Ciſchlerei nit Jampfhetrieh 


gegründet 1817 ag 


empfiehlt ſein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 


zu billigſten Preiſen; ebenſo N 
Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 
Polſterwaaren 


z 


Goldene und ſilberne Medaillen für norzügliche Leiſtungen. 


Fr. Hege 


Schwedenſtraße 26, B ROMBERG, 


Schwedenſtraße 26. 


* 


usjuzijung unn ui alpıddap 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 


Entwürfe zu ganzen Haus- und WVohnuungseinrichtungen werden in meinen Zeichen ⸗Stuben koſteufrei ausgeführt. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


uranstalt 


Mäßige 
Preiſe. 
aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ze. Proſp. franko. 


Transporte für die Zeit 1. April 1892 bis 


31. März 1893 ſollen an den Mindeſtfor⸗ 
dernden vergeben werden. 5 
Termin am Mittwoch den L. März 
d. J. vormittags 11 Uhr, bis zu wel⸗ 
chem verſiegelte Angebote mit der Aufichrift: 
„Verdingung von Materialtransporten und 
Geſpanngeſtellung“ einzuſenden ſind. 
Bedingungen liegen im diesſeitigen Bu⸗ 
reau — Zimmer Nr. 10 — zur Anſicht 
aus, können auch gegen Erſtattung der 
Schreibgebühren bezogen werden. 


Artilleriedepot Thorn. 
Bekanntmachung. 


Am Sonnabend den 12 Märzer. 
nachmittags I Uhr 

ſollen im Schulzenamt zu Penſan die 
Maurer-, Zimmer: und Tischlerarbeiten zum 
men der Schule in Penſau an den 
indeftfordernden im einzelnen vergeben 
werden und werden Uebernehmungsluſtige 
hiermit eingeladen. Zeichnung und Koſten⸗ 
anſchlag kann im Schulzenamt zu Penſau 
eingeſehen werden. Bedingungen werden 


im Termin bekannt gemacht. 5 
Der Gemeindevorſteher. 
Hess. 


Ziehharmonikas, 


roß und ſolid gebaut, mit 20 Doppel⸗ 
Bäſſen, Doppelbalg, Nickelbe⸗ 
ſchlag und prachtvollem Orgelton ver⸗ 
ſendet zu 6 Mark 50 Nachnahme 
Franz Hänsel, 
Muſikwaarengeſchäft in Gohlis b. Leipzig. 


Zu beziehen durch jede 
Buchhandlung ist die preisgekrönte 
in 20. Auflage erschienene Schrift des 
Med.-Rath Dr. Müller über das 


gyeslöte Abe ven. und 
Auch. System. 


Freie Zusendung unter Couvert für 1 Mk. 
in Briefmarken, 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


ſofort billig zu verkaufen. 


Chocoladen- un Zuck 
Gebrüder Stollverck, Köln a. Al. 


Dampfbetrieb: 650 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschinen. 
Ende 1890: 1377 Personen beschäftigt. 
Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun- 
gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und 
besten Rohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be- 
ruhende Fabrikationsweise haben Stollwerck'see Fabrikate 
im In- und Auslande eingebürgert. 
48 Medaillen und 26 Hofdiplome 


anerkennen ihre Vorzüglichkeit. 
Stollwerck’ste Chocoladen und Cacaos 


sind in allen Städten Deutschland’s in den durch Verkaufs- 
schilder kenntlichen Geschäften käuflich. 


— Curouſſel. — Salz ⸗Speck, geräuchert. Bauch⸗ 


Ein gut erhaltenes Carouſſel mit allem 
Zubehör, Wohnwagen und Packwagen iſt 
wegen Krankheit meines Geſchäftsführers 


Daſſelbe kann bei mir oder durch Herrn 
Hermann Stille jederzeit beſichtigt werden. 


J Wohn. 1. Etage, 4 Zim, helle Küche n. 
J. Holder-Egger. Podgorz, gegenüber der Kloſterkirche. Zubehör zu vermiethen Pacheſtr. 6, 2 Tr. Eliſabethſtr.. 


nahme. $ 
holländ. 


ne a r .I 


erwaaren-Fahrik von 


nordiſche 


fürträftig) 2 


ſpeck, geräuchert. Rückenſpeck, 
Schinken⸗ u. Salamiwurſt 


en gros und en detail bei angemeſſenen 
Preiſen zu haben bei 


Walendowski, 1 


Druck und Verlag von C. Dombrnmati in Thorn. 


Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne, 


Goldfüllungen u. ſ. w. 


K. Smieszek, Dentiſt, 


Elisabethstr. 7. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt 


Bettfedern. 

Wir verſenden zollfrei, gegen Nachu. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern per Pfund für 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; 
feine prima Halbdaunen LM. 60 Pfg.; 
weiße Polarfedern 2 M. u. 2 M. 50 Pg. 
409 Bettfedern 3 M., 3 

0 Pfg., 4 M., 4 
ferner: echt ers Ganzdaunen (ehr 


packung zum Koſtenprelſe. — Bei Beträgen von 
mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. — Etwa Nicht: 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 

Pocher & Co. in Herford i. Weſtſl. 


Elisabethstrasse 6 
iſt die 2. Etage, mg beit. aus 5 
Zimmern, Küche mit Waſſerleitung und 
Ausguß, vom 1. April er. verſetzungshalber 
anderweitig zu verm. J. Frohwerk. 


Wohn. 1. Etage, 4 


Echt holland. Java-Kaffee 


mit Zuſatz kräftig und reinſchmeckend, garantirt à Pfd. 80 Pfg. Poſtpakete 9 Pfd. 


Mk. 7,20 verſende zollfrei unter Nachnahme. 


Hier nur einige von Tauſenden der eingegangenen 
Anerkennungsſchreiben: 


Bitte ſobald wie möglich mir 18 Pfd. Java⸗ 0 fd. 6 

weil Ihr Kaffee gut und reinſchmeckend m ann e Tender 
— Da mir Ihr Kaffee geſchmeckt hat, ſo bitte um 
meifter Franz Gaide, Katſcher, 16. Januar 1891. — Da mein Kaffee zu Ende geht und 
ich mit der Sendung ſehr zufrieden bin, möchte ich Sie hierdurch erſuchen, wir wieder 
9 Pfd. Java⸗Kaffee mit Zuſatz zu ſenden. A. Maaß, Kaufmann, Döbel, 6. Januar 1891. 
— Mit dem mir geſandten Kaffee war ich recht zufrieden, und bitte mir die gleiche 
Qualität wieder zugehen zu laſſen. Karl Schlemmer, Stuttgart, 19. Januar 1891. 
Da Ihre vorige Sendung zu meiner größten Zufriedenheit ausgefallen war, ſo bitte ich 
um weitere 9 Pfd. Ihres Java⸗Kaffees. 5 
Bitte ſchicken Sie mir wieder eine Sendung von Ihrem Kaffee, meine Frau hat 
daran gewöhnt, daß ſie keinen andern mehr haben will, bitte um 9 Pfd. gegen 
H. Althoff, 
ava⸗Kaffee 
Ihres Kaffee's zu ſenden. , 

Verſandt täglich, Wilh. Schultz, Altona b. Hamburg. 


Wilh. Heinz, Duveldorf, 22. März 1891. 
uſendung von 9 Pfd. an Bäcker⸗ 


Martin Jenſen, Orsbeck, 1. Juni 1891. — 
fi 10 
Nach⸗ 
1855 3. Juni 1891. — Da ich mit der erſten Sendung Ihre 
ehr zufrieden war, erſuche ich Sie freundlichſt, mir wieder 9 Pfd. 
Müller, Lehrer, Affhöllerbach, 11. Juni 1891. 


Paris 1889: Goldene Medaille. i 


„Unbezahlbar“ 


ist Cröme Grolich zur Ver 
schönerung und Verjüngung der 
Haut. Unfehlbar gegen Sommer- und 
Leberflecke, Mitesser, Nasenröthe etc. 
Preis 1.20 Mark. Grolichseife dazu 
80 Pf. Erzeuger: 

J. Grolich in Brünn. 

Cröme Grolich ist ein reines in 
Tiegel gefülltes weichesSeifenpräparat, 
daher kein Geheimmittel! 

Käuflich in Parfumerie-, Droguen- 
handlungen und bei Friseurs. 

Wo nicht vorrätbig, auch zu be“ 
ziehen aus der Apotheke in Leipzig“ 
Schkeuditz. 

Beim Kaufe verlange man aus 
drücklich „die preisgekrönte Créme 
Grolich“, da es werthlose Nach- 
ahmungen giebt. 


M. 50 Pfg. u. 5 M.; 


50 Pfg. und 3 M 


. Ber 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. BisenZ 


Wien IX, Porzellangasse 3la. der 
Auch brieflich ſammt Veſorgunng rt: 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das 05 5 


miethen 


üche n. 14 


im., belle Ein großer Hausflurladen zu ver 


Auf der letzten Brüſſeler Internationalen Nahrungsmittel? und Kochkunſt Ausſtellung 
mit der höchſten Auszeichnung, der „Goldenen Medaille“ prämiirt. 


